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Vorwort

Die Bhagavad-Gita entstand im 2. bis 5. vorchristlichen Jahrhundert. Diese heilige Schrift der Hindus ist nicht als historische Tatsache zu verstehen sondern als Zwiegespräch zwischen dem Göttlichen (Krsna) und der Seele (Arjuna). Dieses Gespräch findet auf dem Schlachtfeld von Kurkusetra, einem heiligen Ort statt. Es geht um das Ringen der Seele mit unseren menschlichen Schwächen. Der Ort der Kampfhandlungen ist unser Leben.

Grundlage meiner Betrachtungen hierzu ist das Werk „Bhagavad-Gita wie sie ist“ von Swami Prabhupada. Das Buch ist im Internet unter der Seite

„http://www.prabhupada.de/bg/Prabhupada%20-%20Bhagavad-gita%20Wie%20Sie%20Ist.pdf“ 

zum kostenlosen Download freigegeben. Desweiteren  habe ich auf die Sanskrit-Version von Robert Boxberger zurückgegriffen. Hier sind die einzelnen Verse sehr schön in Poesieform gehalten. Dieses kleine Büchlein ist unter der ISBN-Nr. 3-15-007874-1 erhältlich.

Hinter den Worten der Bhagavad - Gita steht für mich die gleiche Wahrheit wie hinter den Lehren Jesus, Buddhas und Laotses. Meine Gedanken habe ich den einzelnen Versen des Werkes zugeordnet.  

Streit-Macht

Der Streit ist hart

um Kaisers Bart

Jeder find´ ein Haar

in des anderen  Salat

Von scharfen Zungen

werden viele Haare gefunden

Geflochten zu Perücken

verdecken sie eigene Lücken

Gedanken zum 1. Kapitel der Bhagavad-Gita

Personen der Handlung

Die Brüder der Kurus, Dhrtarastra und Pandu
Dhrtarastra will die Söhne seines jüngeren Bruders Pandu vom Familienerbe der Kurus ausschließen.

Sanjaya, Sekretär Dhrtarastra und intuitiver Seher

Duryodhana, Sohn Dhrtarastras und König

Dronacarya, Oberbefehlshaber von König Duryodhana

Arjuna u. sein Bruder, Pandus Söhne

Yudihisthira, Führer der Söhne Pandus
VERS 1:

Es wird hier gesagt, man solle die Bhagavad - Gita mit Hilfe eines Geweihten prüfend lesen und frei von subjektiv motivierten Interpretationen verstehen.
Das Lesen dieser heiligen Schrift ist für mich manchmal wie das Ein- und Ausatmen einer riesigen und gleichzeitig sehr zarten Freude. Unter subjektiv motivierten Interpretationen verstehe ich die Produktpalette eigener (also subjektiver) Gedanken, deren Gebilde sich aus meiner Veranlagung, meinem inneren Erbe, meinem Umfeld und Sinneswahrnehmungen heraus umwölken. Wer bin ich? Wer ist es, der interpretiert, umwölkt ist, agiert und dies alles gleichzeitig beobachtet? Wichtig ist für mich der beobachtende Aspekt. Denn er kann zwischen den Bewegungs-, Denk- und Gefühlswiederholungen einerseits und der unergründlichen Sehnsucht in mir andererseits unterscheiden. Diese Sehnsucht leuchtet u.a. in mir, wenn sie mit einer Schrift wie die Bhagavad - Gita berührt wird. 

Beim Lesen nehmen meine  Sinne (Augen)  auf. In der Gedankenwelt werden die Worte zu Wunderwesen verzaubert. Und hier setzt die Mahnung ein, die Bhagavad - Gita frei von subjektiven Projektionen zu empfangen. D.h., aufmerksam und bewusst zu lesen, und dabei in Kontakt mit der innersten Sehnsucht bleiben. Das ist keine meditative Haltung sondern Hingabe an die innerste Sehnsucht. Aufmerksamkeit und Bewusstheit sind dabei erforderlich, um nicht in die Gedanken und Träume meiner unbewussten Kreisläufe abzudriften. So kann das von hoher Wahrheit durchdrungene Wort ziemlich unverfälscht durch blockierende Gedanken und Gefühle zur innersten Sehnsucht vordringen. Die Berührung mit der innersten Sehnsucht findet im Herzen statt. Ein dabei anwesender Geweihter  unterstützt dabei die Botschaft zum Herzen. Denn seine Gedanken, Gefühle, seine Sehnsucht und das Ur-Leuchten allen Lebens sind untrennbar durch einen Silberfaden verbunden. 

Weiterhin wird in Vers 1 folgendes berichtet:

Dhrtarastra will seine Neffen vom Familienerbe ausschließen und beansprucht die Herrschaft für seine Söhne. Bei der heiligen Pilgerstätte Kuruksetra stellen sich seine Söhne und Neffen zum Kampf gegeneinander auf. Kuruksetra ist der Ort, an dem der Herr erschien. Dhrtarastras Sohn Duryodhana gilt als scheinheilig. Die Neffen Arjuna und dessen Bruder sowie ihr Führer Yudhistiras gelten als fromm.
Gedanken hierzu, übertragen auf den einzelnen Menschen:

Auch im Menschen gibt es eine heilige Stätte, an der wir dem göttlichen begegnen können. Dieser Berührungspunkt liegt im Herzen. Einem Menschen, den seine innere religiöse Sehnsucht zu diesem inneren Pilgerort drängt, wird sich ebenfalls ein Heer von Mächten in seinen Weg stellen. Es ist der Selbstbehauptungsdrang meiner Persönlichkeit, welcher die Macht über mein Begehren, Denken, Wollen und Handeln beansprucht. Er herrscht mit aller List, Ängstlichkeit und Gewalt dieser Natur. 

Die Sehnsucht nach Gott und die Begierde nach Leben sowie die Angst vor dem Tod stehen sich unversöhnlich gegenüber. 

VERSE 2 UND 3:

Auf dem Schlachtfeld und heiligen Ort Kuruksetra stehen sich die Söhne Dhrtarastras und Pandus mit ihren Heeren gegenüber. 

Dhrtarastra und sein Sohn Duryodhana sind spirituell blind. Pandus Söhne Arjuna und dessen Bruder hingegen leben krsna-bewusst. 

Der Seher  Sanjaya warnt Dhrtarastra vor der spirituellen Kraft seiner Gegner aufgrund deren Glaubensverbundenheit und des heiligen Bodens des Schlachtfeldes. 

In Vers 3 werden die gesellschaftlichen Beziehungen zwischen den Königen und Heeresführern der gegnerischen Seiten beschrieben.

Duryodhana warnt deshalb seine Leute davor, Milde gelten zu lassen, weil er eine Niederlage vorhersieht.

VERSE 4 – 14: 

Es wird die Aufstellung der beiden gegenüberstehenden Heere von Dhrtarastras und Pandus Söhnen auf dem heiligen Ort Kuruksetra  beschrieben. In Vers 14 wird zum Sturm in die Muschelhörner geblasen. 

Durch die Muschelhörner von  Dhrtarastras Söhnen dringt der Aufruf, die Macht der Angst vor dem Feind in Agression gegen den Feind zu wandeln. Aus den Muschelhörnern von Pandus Söhnen kommt ein transzendenter Aufruf. Jeder Kämpfer Pandus wird hierbei als eine virtuelle Zelle Krsnas (andeutungsweise „durch morphogenetische Felder“) organisiert. 

Diese Realität stellt sich aufgrund des besonderen Kampfortes und der gleichen spirituellen Ausrichtung von Pandus Söhnen ein. Das Heer der Söhne Pandus ist unbesiegbar, weil jede Zelle darin auf das göttliche Ziel ausgerichtet ist.  Das Heer Duryodhanas dagegen ist allein durch weltliche Ziele wie Macht und irdischen Reichtum motiviert. Pandus Söhne wissen deshalb um ihren Sieg.  Duryodhana ist blind und kann dies nicht erkennen. 

Die „heilige Kraft“  gewinnt jeden Krieg. Dies ist von alters her den Kriegsführern bekannt. Aus diesem Grund versuchen Anführer ihre tatsächlichen Ziele mit der Volksreligion zu übertünchen. Den Begriff Volksreligion dehne ich hierbei auf ethische und humanistische Werte aus. Mit solcher Manipulation werden Kriege gerechtfertigt und das Volk darauf eingeschworen. 

Ein von Krsna berührter Mensch ist ein Sohn Pandus. Er lebt sein Leben aus der innersten Begegnung mit Krsna aus. Doch schnell begegnet er der Feindschaft der Welt, die sich ihm entgegenstellt. Denn 

1. die Welt will ihm seine innere Lichtkraft rauben und für irdische Zwecke missbrauchen.

2. die Welt fühlt sich durch seine Lichtkraft in ihrer Ungöttlichkeit angegriffen und reagiert mit Hass.

Nur wenn solch ein Krsna-Jünger getreu dem Licht in ihm durch alle Anfeindungen hindurch handelt, bleibt er seelisch mit den Söhnen Pandus (und damit mit Krsna) verbunden. Der Sieg bleibt dann seine Gewissheit, selbst dann, wenn seine Persönlichkeit angegriffen, verletzt und misshandelt wird. Die Blindheit von Duryodhanas Heer kann das jedoch erst dann verstehen, wenn ihr Herz durch das Schwert der Söhne Pandus geöffnet wird.

VERS 15:

In diesem Vers wird Krsna als Eigentümer der Sinne aller Lebewesen betrachtet. Alle Lebewesen sind Bestandteile von ihm. Somit sind ebenso die Sinne seiner Lebewesen Bestandteile seiner Sinne. 

Je nach Hingabe der Menschen, lenkt er deren Sinne aus ihrem Herzen heraus. Erste Voraussetzung für diese Hingabe ist, dass wir Menschen es freiwillig wollen.  Bei Gottgeweihten erfolgt die Führung der Sinne durch Krsna unmittelbar. In der Schlacht zwischen den Söhnen Pandus  und den Söhnen Kurus an dem heiligen Ort Kuruksetra heißt es deshalb, dass Krsna selbst den Streitwagen seines Gottgeweihten Arjuna lenkte. Je nach Lenkung der Sinne trägt Krsna verschiedene Namen, z.B. als Freudenspender, Glücksbringer, Dämonenbezwinger usw.. Ein Mensch, der sich an Krsna hingibt, findet in diesen Namen seine Gemütsbewegungen auf dem Erlösungsweg wieder. 

Aufgrund der unmittelbaren Führung der Sinne Arjunas und seiner Eingeweihten durch Krsna war deren Kampf gegen die Kurus schon gewonnen. Die Sinne der Söhne Kurus hingegen wurden allein von Spekulationen und Vermutungen aus ihrem Unterbewusstsein und ihren Vorstellungen gelenkt.

VERSE 16 – 24:

Es wird noch einmal darauf hingewiesen, dass aufgrund der Lenkung Krsnas den Söhnen Pandas der Sieg über die Söhne Kurus gewiss ist. 

Durch ihre niederen Beweggründe des Eigenvorteils trennen sich die  Söhne Kurus von einer Verbindung mit Krsna. Die Söhne Pandas hingegen lassen Krsna durch sich hindurchwirken. 

Vom heiligen Schlachtfeld Kuruksetra, auf dem sich diese zwei mächtigen Heere gegenüberstehen und zwischen deren Fronten Krsna selbst mit Arjuna dem Gottgeweihten steht, wird im fernen Indien vor über zweitausend Jahren berichtet. Viele abendländische Leser verstehen den Sinn dieser Kriegsdarstellung nicht und lehnen  deshalb solche fremden und alten Überlieferungen  als heidnischen Mythos ab. Zumindest erweckt die Resonanz in christlichen Foren auf meine Betrachtungen zur Bhagavad-Gita diesen Eindruck. Dabei ist es doch völlig belanglos, welche Geschichten, Legenden und Sagen sich um Krsna, Christus, Mohammed oder Buddha ranken. Insbesondere die ähnlichen Umstände der Geburt Krsnas und Jesus zeigen mir, dass die Lebensgeschichten Krsnas und Jesus lediglich ein Etui für die Schlüssel sind, die zwischen den Zeilen dieser heiligen Schriften und hinter den Fragezeichen unseres Lebens verborgen sind. 

Mit dem äußeren Auge lesen wir von der Leidensgeschichte Jesus und von der Überwindung Arjunas, seine eigene Familie zu töten. Die Erklärungen und Analysen dieser Heldentaten übernehmen wir von Religionslehrern, welche theologischen Wissen studiert haben. Da wir das oft nicht ganz verstehen können, nennen wir unsere Haltung zu dieser Darstellungsform der Wahrheit Glauben. 

Ich empfinde jedoch, dass die eingeweihten Schreiber uns mit den heiligen Schriften einen völlig anderen Zugang zur unaussprechlichen Wahrheit freimachen, nämlich über die Sinneswahrnehmungen unseres Herzens. Wer in der Lage ist, die heiligen Schriften derart aufzunehmen, der liest mit Augen, die sehen – und er hört mit Ohren, die verstehen ... was der Geist zu sagen hat (so ähnlich steht es in der Bibel geschrieben).  Solch eine Lesart ist nur aus dem Herzen heraus möglich. Im Herzen ist unsere individuelle Gemütsverfassung niedergelegt. Das Herzlicht taucht unser Leben in Helligkeit und Dunkelheit. Hier treffen sich sowohl die weltlichen Gegensätze als auch die Stille göttlicher Unberührtheit. 

Die in der Bhagavad-Gita beschriebenen Handlungen auf dem heiligen Kriegsschauplatz Kuruksetra können deshalb mit den großen Bewegtheiten eines menschlichen Herzens verglichen werden. Es wird hier das Herz eines Krsna-Anhängers beschrieben, in dem sich die Gegensätze seiner Begierden und Ängste mit der Sehnsucht nach Erlösung gegenüberstehen. Kurus Söhne versinnbildlichen die Streitmacht unserer Abhängigkeiten, die uns an das Leben hier auf Erden binden wollen. Das sind neben unserer Selbstbehauptung auch unsere Bindungen an Familie und Freunde. Demgegenüber steht die Streitmacht unserer Sehnsucht, die all diese Anhaftungen als Leid erfahren hat und sich davon befreien will. In der Mitte zwischen den Fronten steht der Gottgeweihte Arjuna, dessen Streitwagen von Krsna gelenkt wird. Allein dadurch, dass sich die gesammelten Kräfte der Sehnsucht Arjuna, dem Gottgeweihten anvertraut, kann die Schlacht gegen das Heer der erdfesselnden Kräfte gewonnen werden. Im christlichen Glauben wird dieses befreiende göttliche Prinzip nicht Arjuna sondern Jesus genannt. Zwei Namen, um deren Original sich Weltanschauungen streiten. Die eine Wahrheit der verschiedenen Namen erschaut jedoch nur das Herz, welches sich Krsna, Christus, Buddha usw. anvertraut und übergibt. 

Überwindung  XE " Überwindung " 
Die Verse 25 – 38 widmen sich ausführlich den Widerständen Arjunas. Auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra soll er gegen seine Familienangehörigen und Freunde kämpfen und sie töten. In Vers 25 wird Krsna als die Überseele bezeichnet. 

Die Überseele ist das reine Licht der Wahrheit, welche wir Menschen so nicht einsehen können. Erst nach vollkommener Läuterung , d.h. Reinigung unserer Seele ist diese in einem Licht mit Krsna. Im jetzigen Lebenszustand schieben sich unsere Neigungen und Bindungen  wie Wolken vor das Licht Krsnas. Wir können das reine Licht nicht erkennen und halten unser eigenes gedämpftes und verzerrtes Seelenlicht für das absolut Wahre. Dieses gedämpfte Seelenlicht thront in uns und regiert über unsere Sinneswahrnehmungen, Empfindungen und Entscheidungen. Aufgrund seiner totalen Manipulation ist es dem einzelnen Menschen unmöglich, dieser Umwölkung aus eigener Kraft zu entkommen. Dies ist nur mit Hilfe des transparenten Lichts Krsna möglich. Denn dieses Überlicht kann von unserer Verdunkelung nicht erkannt und nicht angegriffen werden. Das Licht scheint in der Dunkelheit, doch die Dunkelheit erkennt es nicht, schreibt die Bibel dazu. Allein unsere innerste Sehnsucht  kann vom Überlicht beleuchtet werden und intuitiv darauf reagieren. Diese Reaktion wiederum drängt als Gedanke und Wille zu der Tat, die uns aus unserer seelischen Umnachtung befreien kann. Diese Reaktion greift unser bestehendes Lebenssystem an, welches von den Lichtern dieser Welt beherrscht wird. So entbrennt ein erbitterter Kampf zwischen dem Licht dieser Welt und dem Licht Krsnas um die Seele seiner Anhänger. 

Es ist keineswegs so, wie es in der Hurra-Esoterik dargestellt wird, dass der Mensch auf dem Weg zum göttlichen Licht von Engeln erhoben und auf die Planeten Krsnas getragen wird. Nein, das Ringen nach der Überseele Krnas ist ein Kampf, in dem es um Leben oder Tod unserer gefärbten Seele geht. 

In den Versen 26 – 39 wird eingehend geschildert, wie Arjuna mit den starken Bindungen zu kämpfen hat, die seine irdische Seele an Freunde und Familie, ja an die ganze Macht des Naturreiches fesselt. 

Die Entwicklung zum Krsna-Bewusstsein erfordert nicht nur Ablegen unserer Behinderungen wie Angst und Starrsinn. Es ist ebenfalls erforderlich, dass wir jede Abhängigkeit von Familie und Freunden kappen und uns erneuern. Erst dann können wir in die Überseele Krsnas eingehen und jedes Geschöpf gleich und unermesslich lieben.  Erst die so durch Krsna geläuterte Seele kann Dunkelheit von Licht unterscheiden. Jeder Mensch hat bei dieser Läuterung unterschiedliche karmische, vererbte, anerzogene und erfahrene Widerstände abzuschleifen. Darum kann solch ein Prozess nur individuell durchlebt werden. Ein Mensch, der auf dieses Ziel zulebt, wird die Gnade der Überseele Krsnas erfahren. Er wird auf diesem Weg der spirituellen Hilfe von Menschen oder/und Gruppen erfahren. Im Licht von Krsna werden die Dornen auf solch solch einem Pfad zu Rosen erblühen.   

Das Balsam von Religionen und das Gift  XE " Balsam und Gift von Religionen " 
VERS 39:

Nach Vers 39 der Lehre der Bhagavad-Gita wird den älteren Familienmitgliedern die Aufgabe zugedacht, die religiöse Tradition und deren spirituelle Bedeutung  an die Familie weiterzugeben. Dadurch soll die Familie davor bewahrt werden, Irrlehren nachzugehen. 

In der indischen Gesellschaftsordnung und Kultur kenne ich mich nicht gut aus. Ursprünglich wurde die Entwicklung des Menschen zum Krshna-Bewusstsein in fünf  Stufen aufgeteilt. In diese Stufen wurde auch das gesellschaftliche Kastensystem eingeteilt.

Auf der untersten Stufe/Kaste stillt der Mensch seine elementaren natürlichen Bedürfnisse an Nahrung, Kleidung, Unterkunft und Sexualität. Er lebt aus seinen natürlichen Triebbedürfnissen heraus. Dieser Lebenszustand wurde der Kaste der Unberührbaren zugeordnet.

Über drei Zwischenstufen/-Kasten kann der Mensch zur obersten Stufe/Kaste gelangen.

Mit der obersten Stufe/Kaste sucht der Mensch eigene Antworten auf die Frage nach dem Warum. Das ganze Gesellschaftssystem und Leben wird in frage gestellt. Der Mensch stößt an die Grenze seiner Möglichkeiten und erkennt seine Grenzen. Erst auf dieser Stufe kann der Mensch das irdische loslassen und durch göttliche Gnade zum Krshna-Bewusstsein gelangen. Gelingt dem Menschen dieser Absprung nicht, so dreht ihn das Rad seiner ständigen Veränderung  weiter und er beginnt wieder auf der 1. Stufe des Kreislaufs. Der Ausbruch aus diesem irdischen Teufelskreis zu einem der Planeten Krsnas kann nur in der Liebeskraft von Krsna und durch Selbstübergabe erfolgen.

Der Durchlauf dieser fünf Bewusstseins- oder Lebenszustände erfolgt in der Regel nicht in einem Leben. In jeder Lebensstufe ändern sich Bewusstsein und Karma. Da dieser Erlösungsweg in der Regel über mehrere Reinkarnationen verläuft, wurde der in der Bhagavad-Gita beschriebene Glaubensweg in der Familientradition von Generation zu Generation weitergegeben. 

Mit der Einordnung der Menschen in ein gesellschaftliches Kastensystem wurden Staatsmacht und Glaubenskraft vermischt und für die Durchsetzung weltlicher Ideologien benutzt. Diese Entwicklung sehe ich auch bei anderen Staatsreligionen. Über den Buddhismus fehlen mir hierfür jedoch Informationen. Jede Regierung achtet auf die Befolgung ihrer Gesetze. Sie kann aber nicht den einzelnen Bürger überwachen. Deshalb ist eine Religion ein wirksames Hilfsmittel, in den gläubigen Bürger ein Tribunal mit Gottesfurcht und schlechtem Gewissen zu implizieren. Daraus entsteht dann ein psychischer Glaube, dessen silberner Faden zur Seele dann durch Ketten zur Autorität getauscht wird. Aus solcher psychischen Glaubenskraft folgen dann seltsame Entwicklungen wie Dogmatik, Atheismus, Religionskriege, Kreuzzüge usw. . Die Folgen dieser Religionspsychosen sind über die ganze bekannte Geschichte der Menschheit, also auch heute zu beobachten. Es ist die Geschichte der Angst, nicht der Liebe. 

Die Bhagavad-Gita hat die älteren Familienmitglieder mit der Unterweisung in Religion und Spiritualität bedacht. Gegenüber dem psychischen Glauben kann seelische Glaubenskraft nicht durch die Logik einer Lehre geweckt werden. Die Seele eines Menschen öffnet sich nur dem passenden Schlüssel. Die Sehnsucht des Seele nach IHREM Licht kann nur von DIESEM Licht erschlossen werden. Es liegt nahe, einem erfahrenen, älteren, weisen (?) und vertrautem Menschen aus dem eigenen Familienbund die Herzensangelegenheit der spirituellen Unterweisung in die Hände zu geben. 

Der weibliche Quell  XE " Der weibliche Quell " 
In Vers 40 heißt es, wenn Irreligiosität in der Familie vorherrscht, verderben die Frauen der Familie, und wenn die Frauen entarten, entsteht ungewollte Nachkommenschaft.

Dieser Vers könnte so verstanden werden, dass dort, wo Frauen fremdgehen oder mit Männern unehelich zusammenleben, ungewollt Kinder geboren werden. Im Westen herrschen solche Voraussetzungen und die Religiosität ist hier zurückgegangen. Eine Schwangerschaft kann hier medizinisch manipuliert werden. Die Ursachen hierfür liegen in der Irreligiosität von Männern und Frauen. 

Unter Religiosität verstehe ich die Hinwendung zu Krsna. Diese innere Verbindung wird über das Herz aufgebaut. Ein auf diese Weise religiöser Mensch fühlt sich vom Krsna-Licht berührt und spürt dessen Kraft und Trost in seinem körperlichen und geistigen Befinden. Solch ein reales Erleben ist religiöser Glaube. Dieser Glaube ist nicht dem Fürwahrhalten gedanklicher Spekulationen zu verwechseln. 

Dieser Glaubensprozess hängt nicht von den familiären Verhältnissen ab und kann in jedem Menschen stattfinden. Entscheidend ist hierfür der Zustand unseres Herzens. In ihm liegt die Fähigkeit verborgen, sich der Gnade Krsnas zu öffnen. Nach der chinesischen Ying-Yang – Philosophie gehört das Herzbewusstsein zum weiblichen Prinzip und das Verstandesbewusstsein zum männlichen Prinzip. Bei jedem Menschen, gleich ob Mann oder Frau, bestimmen beide Quellen das Handeln. Das Herz als empfangendes weibliches Prinzip wird vom Liebesstrahl Krsnas berührt. Der Verstand als schöpferisches männliches Prinzip setzt diese intuitive Kraft in Gedanke, Wille und Tat um. Wird unser Herz jedoch von der Lichtschnur Krsnas abgenabelt, so entsteht Irreligiosität in uns und das Herz verdirbt in den psychischen Energien von Angst und Begierde. Daraus entstehen ungewollte Handlungen, die unser Herz noch weiter vom Licht Krsnas trennen. Wird unser Herzbewusstsein völlig vom Verstand abgeschnitten, so leben wir nur noch aus den Reizen unserer Sinne und Gedanken. Dann kann gesagt werden, dass der Verstand der Schlächter des Herzens ist. 

Dies Zusammenhänge werden m.E. im Vers 40 der Bhagavad-Gita und auch in der Bibel auf die Stellung von Mann und Frau in Familie und Gesellschaft übertragen. Nach jahrhundertelanger Unterdrückung der Frau, und damit des Herzens unserer abendländischen Gesellschaft, erhält dieses ausgehungerte Lebensorgan die Möglichkeit zur Gleichberechtigung. Wird es ihm gelingen, die Dunkelheit zwischen Krsna und unserem Verstand zu durchdringen? Dann kann die göttliche Familie wieder zusammengeführt werden.

Bewusst oder unwissend sündigen  XE " Bewusst oder unwissend sündigen " 
In den Versen 43 – 46 werden zwei Arten von Sünden gegenüber Krsna beschrieben.

In den Versen 43 u. 44 wird das Zerstören von Familienbräuchen und –traditionen als schwere Sünde bezeichnet. 

In Zeiten, wo es noch keinen Buchdruck gab, wurden für geistige Lehrsätze symbolische Worte und Rituale verwendet. Durch ihr wiederholte Hören und Sehen konnten die Menschen ihren Sinn erfassen, zu Einsicht kommen und entsprechend reagieren. Wer diese Bräuche zerstört, trennt den Menschen vom Zugang zum Licht Krsnas. So kann Sünde allgemein als Widerstand auf dem Weg zu Krsna bezeichnet werden. 

Die Verse 45 u. 46 besagen, dass der fromme Arjuna, den Auftrag Krsnas seine Brüder zu töten, nicht ausführen kann. 

Diese Sünde führt jedoch zu anderen Konsequenzen. Es kommt hierbei nicht zur Abkehr von Krsna sondern vielmehr zur Läuterung des Arjuna. Ein frommer Mensch steht auf dem Weg zu Krsna oft vor Hindernissen, die er aus eigener Kraft nicht überwinden kann. Auch handelt er oft falsch, weil er es aus eigener Kraft nicht unterlassen kann. In solchen Situationen verhält der Mensch sich logischerweise sündhaft. Er hat aber die Möglichkeit, sein Tun oder Nichttun dabei bewusst zu beobachten. Lenkt der fromme Mensch so sein Bewusstsein in seiner Zwangslage, so öffnet er sich der Hilfe Krsnas. Je nach der Fähigkeit seiner Hinwendung wird er dabei die Reue seines Tuns und den Trost sowie die Liebe Krsnas erfahren. In diesem Fall dient die Sünde der eigenen Erkenntnis und Erkenntnis. 

In beiden beschriebenen Fällen, dem Zerstören der Verbindung zu Krsna und dem falschen Reagieren auf das Licht, entscheidet das Bewusstsein über die Folgen der Tat. Sünden in Unwissenheit häufen Karma an und erschweren später die Erkenntnis. Sündenbewusstes Verhalten zieht entweder den spirituellen Aufstieg oder den Fall nach sich. 

· Ende des 1. Kapitels der Bhagavad-Gita  –

Gedanken zum 2. Kapitel der Bhagavad-Gita

MITLEID:  XE " Mitleid" 
Vers 1 des Kapitels 2 erläutert, dass materielles Mitleid, Klagen und Tränen von der Unkenntnis unseres wirklichen Selbstes herrühren. Mitleid mit der ewigen Seele in uns hingegen führt zur Selbsterkenntnis. 

Es ist unser ewiges Selbst, die ewige Seele in uns, die ständig nach Befreiung schreit. Wir sind nur die Träger dieses drängenden göttliche Prinzips, wir sind seine Hülle, sein Werkzeug. Wir sind vergänglich, nur diese drängende Seele war und ist ewig. Nur in ihr können wir krshna-bewusst werden. Krsna-Bewusstsein führt uns aus der Vergänglichkeit in die Unvergänglichkeit. Zu diesem Lebensgang drängt uns die Seele. Sie ist das wirkliche Selbst, dass uns zur Selbstverwirklichung führt, nämlich zu ihrer Befreiung aus den mag(net)ischen Zwängen unseres Universums. 

Was wir als Selbst-Bewusstsein wähnen ist Selbstbehauptung mit allen Raffinessen unserer karmischen, anerzogenen und aktuellen Erfahrung. So bleibt auch unser Mitleid und unsere Tränen für andere eine Selbstbetrauerung. Wir bemitleiden Menschen aufgrund von Schicksalsschlägen, die ihre Gefühle, Gesundheit oder ihren Besitz beeinträchtigen. Erinnerungen an eigenen Schmerz in diesem oder anderer Leben entzünden dann auch in uns Leid. Wir leiden im Grunde genommen mit uns, nicht mit jemand anderem. 

Ein anderes Leiden, also Mitleid ist uns im Lebenszustand unseres weltlich-natürlichen Bewusstseins auch gar nicht möglich. Denn unsere eigenen inneren Reaktionen auf das Leid Anderer können wir aus eigener Kraft nicht abstellen. Auch der Gottgeweihte Arjuna war dazu nicht in der Lage, als er von Mitleid überwältigt, seine Brüder auf Krsnas Befehl hin nicht töten KONNTE. 

Es gibt auch ein anderes Mitleid. Es ist das Mitleid mit der Seele anderer Menschen, die verzweifelt versucht, sich aus dem Kostüm der Selbstbehauptung zu befreien. Hier kann nur jener Mensch mitleiden, der vom weltlichen Leid nicht mehr konditioniert ( im Klartext: manipuliert) wird. Ein schier unmögliches Unterfangen, auf Leid nicht mehr zu reagieren. Wohlgemerkt, es geht um Leid, nicht um körperlichen Schmerz. Zu seelischem Mitleid gelangt nur, wer seine eigene weltliche Entsprechung zum Leid durchlitten hat. Dieser Weg ist nur in der Gnade und mit dem Trost Krsnas zu ertragen. Es kann auch anders ausgedrückt werden: 

Der Liebesstrom Krsnas löscht jedes Feuer des Leids, solange sein(e) JüngerIn auf ihn ausgerichtet ist. Nachlassende Ausrichtung, abschweifendes Denken und unrichtiges Handeln führen jedoch aus diesem Heilszustand heraus. Deshalb ist der Weg zu Krsna mit Straucheln, Fallen und Wiederaufstehen verbunden. In der Lichtkraft Krsnas und seiner Geweihten ist dieser Pfad jedoch so geebnet, dass er  zu einem guten Ende führen kann. 

Ein Mensch, dessen Karma so bis ins tiefste Leid gelöscht ist, hat den Schleier der Selbstbehauptung abgelegt. Als Seelenmensch sieht er auch durch den Schleier seiner Mitmenschen hindurch. Er sieht aus der eigenen Seele heraus den Seelenzustand seines Mitmenschen. Und er kann gar nicht anders, an diese Seele die liebende Flamme seiner eigenen Seele weiterzureichen. Diese Seelenliebe von Gottgeweihten ist es, welche die Qualität einer Gemeinde oder eines einzelnen Helfers ausmacht. Nur ein Mensch mit dieser Liebe kann seinen Nächsten lieben wie sich selbst und Krsna über alles. Der letzte Satz ist an die Bibel angelehnt.

So kann Selbst-Mitleid zu Mietleid mit dem Nächsten werden. Leid wandelt sich so zur Liebe, die den menschlichen Verstand übersteigt.

Die drei Wahrheiten der einen Wahrheit  XE "Die Drei Wahrheiten der einen Wahrheit " :

In Vers 2 wird die absolute Wahrheit aus drei Verständnissen heraus erklärt.

Zum einen als Brahman, der unpersönlichen, alldurchdringenden spirituellen Natur. Sie wird mit dem Sonnenschein verglichen, der ohne Kenntnis von der Sonne verspürt wird. Jeder Mensch wird von Brahman durchdrungen. Wen dieser Strahl beunruhigt, der wird nach der Sonne suchen. Er wird sein Leben ändern, alte Gewohnheiten verlassen und auf die Suche gehen. 

Der Sonnenstrahl Brahmans wird ihn entsprechend seinem Verlangen in Situationen, zu Menschen oder Gemeinden führen, durch deren Begegnung er Paratma begegnen kann. Paratma wird als der lokalisierte Aspekt des Höchsten im Herzen aller Lebewesen beschrieben. Er wird mit der Sonnenoberfläche verglichen, zu der ihn der Lichtstrahl Brahmans geführt hat. Wer Paratma erfährt, wird in sich das Lichtprinzip wiedererkennen, welches ihn alleine mit Krsna verbindet. 

Ein solches Lichtprinzip im Herzen eines Menschen wirft das Licht Krsnas immer einen Schritt voraus. Es ist eine Lampe vor dem Fuß. Wer an diesem Licht durch alle Tiefen und Seichtheiten des Lebens dranbleibt, kann eines Tages in die Höchste Persönlichkeit Gottes, in Krsna eingehen. Er ist dann Bürger des Sonnenplaneten.

Blutsverwandtschaft XE " Blutsverwandtschaft "  :

In den Erläuterungen zu Vers 3 wird Arjuna als ein Blutsverwandter Krsnas bezeichnet. 

Voraussetzung dafür ist, dass Krsna mit seinem Herzen verbunden ist. Im Herz allein kann das Blut von Krsnas Lichtstrahlung berührt und verändert werden. Die Blutsubstanzen ändern sich und wir reagieren anders auf die Drüsenausschüttungen. In einem solchen Blutszustand ändern sich die Reaktionen auf Aggression, Angst, Leidenschaft usw.. Solch ein Mensch ist ein Blutsverwandter Krsnas. In diesem Blutszustand ändert sich der Zustand des Bewusstseins und das Leben. Aus diesem Zustand heraus handelte Arjuna nicht, als er entgegen innerer Erkenntnis seine Brüder auf dem Schlachtfeld nicht angriff. 

Bei der Schlacht von Kuruksetra geht es nicht um die Moral von Krieg und Frieden. Die Beschreibung der Schlacht ist ein Gleichnis für den inneren Kampf eines Menschen, der die Blutsverwandtschaft Krsnas erlangt hat, gegen seine irdischen Bindungen an Verwandte, Freunde und andere Abhängigkeiten. H.P. Blavatsky schreibt in der „Stimme der Stille“: „Töte die Liebe zum Leben .... „ Dieser Kampf ist wirklich eine Schlacht mit uns selbst. Deshalb sendet Krsna uns ununterbrochen sein Licht. Nicht damit wir uns ein paar sonnige Stunden machen, sondern er rüstet uns mit seinem Licht für diese Schlacht aus. Soll denn mit der Liebe Krsnas die Liebe zum Leben getötet werden? Die Liebe zu diesem Leben ist Selbstliebe. Die Liebe Krsnas ist Nächstenliebe. In den Betrachtungen zu Kapitel 2, Vers 1 wurde irdisches Mitleid vom Seelenmitleid unterschieden. Die Betrachtungen zum Mitleid gelten ebenso für die Liebe. Zu dieser Unterscheidung ist ein Mensch erst fähig, der die Blutsverwandtschaft zu Krsna erreicht hat.

Unmittelbares Krsna-Bewusstsein   XE " Unmittelbares Krsna-Bewusstsein " :

Die Erläuterungen zu den Versen 4-7 erklären die Bedeutung der Gehorsamsverweigerung Arjunas zu Krsna auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra. 

Es wird gesagt, wer die Anhaftungen an materielle Dinge und persönliche Beziehungen nicht loslassen kann, bleibt materiell verwirrt. Er lässt sich von der Täuschung der Vergänglichkeit blenden. Auf dem Weg der Schülernachfolge wird vom Krsna-Anhänger eine tugendhafte Lebensweise gefordert. Diese Lebenshaltung ist notwendig, um nicht in einem Gewirr eigener Neigungen und Ablehnungen verstrickt zu bleiben bzw. zu werden. Wer in dieser Lebenshaltung überwindet, muss jedoch auch deren ethischen Wertvorstellungen loslassen. Wer die Bindungen an diese Welt lösen will, muss alle Werte loslassen. Das gilt auch für die Glaubens-Vorstellungen. Sämtliche Hilfen müssen zurückgelassen werden. In dieser Phase empfindet der Krsna-Anhänger völliges Verlassensein von Krsna. 

Die Lage Arjunas bei seiner Gehorsamsverweigerung vor Krsna zeigen den schweren Konflikt auf, der beim Überwinden dieser letzten Widerstände auftreten kann. Danach erst kann die Auferstehung eines Krsna-Bewusstseins ohne Meister, Mittler usw. gefeiert werden.

Ich möchte darauf hinweisen, dass meine Überlegungen lediglich zum eigenen Denken und Spüren anregen sollen. Sie sind auf keinen Fall als Lehrsätze zu verstehen. Denn solch ein Bewusstseinsübergang kann logischerweise nur völlig frei erfolgen. Lehranweisungen zum Loslösen in dieser Phase hierzu können nur zur Imitation und Verfälschung des Befreiungsweges führen. Ich denke hierbei an die Ausbildung zu Selbstmordattentätern.   

Selbstzweifel  XE " Selbstzweifel- " ::

In Vers 8 klagt Arjuna über sein Leid, das er mit keiner irdischen Möglichkeit los werden kann.

Irdisches Leid ist Seelenleid. Es ist das Leid tiefster unerfüllbarer Sehnsucht in uns. Denn diese ursächlich tiefe Sehnsucht kann durch kein menschliches Glück gestillt werden. Diese Sehnsucht ist unveränderlich in uns. Menschliches Glück verändert sich jedoch ständig. Allein die gesetzmäßigen Rahmenbedingungen des Kreislaufes von Geburt, Alter, Krankheit und Tod holen uns immer wieder in diese Unruhe zurück. Wir müssen die Gemütsschwankungen aus dieser Unruhe solange durchleben, bis unsere Erfahrungen keine Orientierung an subjektiven und gesellschaftlichen Werten mehr finden. In dieser Verfinsterung werden wir einen Lichtschimmer aus den unendlichen Weiten der Hoffnung wahrnehmen, der unsere Ur-Sehnsucht stillen kann. 

Arjuna war bereits ein Gottgeweihter. Er kannte dieses Licht als Freund Krsnas. Doch seine irdischen Wertvorstellungen schieben sich immer wieder zwischen ihn und Krsna, bis sie sich im Licht auflösen. An der Depression Arjunas kann gesehen werden, dass dieser Prozess sehr schwer zu ertragen ist. Aber er ist notwendig, um den sich nach Erlösung Sehnenden von allen Anhaftungen zu befreien. Diese Befreiung ist nicht mit dem menschlichen Willen möglich. Der menschliche Wille muss im Willen Krsnas aufgehen. Das erzeugt gewaltige Widerstände in uns. Die sich dagegen aufbäumende Persönlichkeit wird durch das Licht Krsnas geläutert. Zerreißt sie dabei den inneren Faden zum Licht, so wird sie in den Kreislauf von Geburt und Sterben sowie in das Zermahlen der inneren Unruhe zurückgeworfen. Dann erhält die Seele durch weitere Erfahrungen die Möglichkeit, sich von dieser Persönlichkeit oder nach einer nächsten Reinkarnation zu befreien. Der Sinn irdischen Lebens besteht darin, von Krsna getrennte Seelen durch das eigene Opfer ihrer Leih-Persönlichkeiten zu befreien. Nur unsere Persönlichkeit kann mit der Hilfe des Lichtes von Krsna die Seele von der sie erdrückenden Unwissenheit befreien.   

Gewissensbisse:XE" Gewissensbisse " 
In den Erläuterungen zu Vers 9 sagt Arjuna zu Krsna, dass er dessen Auftrag, zu kämpfen, nicht annehmen könne. Trotzdem versichert er jedoch seine Loyalität Krsna gegenüber. 

Kein Mensch wähnt sich immer in der Lage, den Geboten Krsnas zu folgen, weil die eigenen inneren Widerstände groß und beharrlich sind. Um in solch einer  Schwäche nicht irgendwelchen Selbstvorwürfen zu erliegen und in Unwürde zu fallen, hilft ihm die Glaubenskraft an Krsna. Die Gnade und Erhebung dieser Kraft hilft uns nach jedem Straucheln wieder aufzustehen. Das ist der Weg des Überwindens, Hinfallens und Wiederaufstehens. Hierzu reicht uns in jeder Lebenslage die geistige Kette selbstloser Helfer die erforderliche Kraft. Es gilt, diesem inneren Geschenk geöffnet zu bleiben. Dann wandelt sich Kummer in Glaubensfreude um. Aus eigener Kraft konnte Arjuna seine Wertvorstellungen nicht überwinden. Durch seine Verbundenheit zu Krsna kann er jedoch dessen heilende Kräfte empfangen. Die schwere Depression löst sich dann in Licht auf, so als wäre sie nie dagewesen. 

Dieses Beispiel der Schlacht bei Kuruksetra macht deutlich, dass auch die engsten dualistischen Abhängigkeiten durch die Liebeskraft Krsnas in uns gekappt werden. Diese Kraft löst jede Abweichung auf. Wer sich ihr hingeben kann, erlebt die Freude innerer Verwandlung. Wer als Krsna – Anhänger diese Kraft (aus welchen Gründen auch immer) nicht annimmt, wird von ihr angegriffen werden. Ganz zuletzt wird uns auch jede Vorstellung von Krsna genommen, welche uns bis dahin als Hilfe auf dem Pfad dient. 

Ein-KlangXE" Ein-klang " :
Nach den Erläuterungen zu den Versen 10 – 12 klärt Krsna den Gottgeweihten Arjuna über dessen Irrtum bezüglich seiner „Kriegsdienstverweigerung“ auf. Krsna spricht diese Worte zu allen Menschen, seinen Freunden und auch seinen Feinden.  

Krsna lebt in der Seele, in der Körperlichkeit sowie im Umfeld eines jeden Lebewesens. Nur wer in und außerhalb von sich Krsna wahrnimmt, kann Frieden erlangen. Nur er erlangt Barmherzigkeit. Seelen leben ewig, Körper vorübergehend. Die Persönlichkeit stirbt, die Individualität bleibt erhalten. Wer seine ewige Individualität und die Vergänglichkeit seiner Persönlichkeit verstehen kann, wird Krsnas Auftrag, dass Arjuna seine Verwandten töten soll, akzeptieren können. In solch einem Bewusstsein, bekommt die Schuldfrage von Kriegen einen anderen Hintergrund. 

Außerdem ist Krsna die Ursache von Katastrophen, Schicksalsschlägen und anderen Szenarien ohne menschliche Veranlassung. Denn Krsna ist in allem, Materie, Pflanzen und Tieren. Unsere Persönlichkeits-Intelligenz kann diese Zusammenhänge nicht ergründen, auch nicht wissenschaftlich. Nur unsere ewige Individualität erkennt das Mit- und Zusammenwirken in dieser Allintelligenz. Ein nach Krsna strebender Mensch entwickelt das Bewusstsein dafür. Ebenfalls offenbaren sich die Mysterien der heiligen Schriften schrittweise mit der bewussten Teilnahme an der All-Intelligenz. 

Einsicht öffnet:XE"Einsicht öffnet " 
Nach den Erläuterungen zu Vers 13 verlässt die individuelle Seele nach dem Tode die Persönlichkeit, durchlebt Läuterungsprozesse um dann wieder in eine geeignete, neu geborene Persönlichkeit zu reinkarnieren. 

Erst wenn die individuelle Seele mit Hilfe ihrer bewohnten Persönlichkeiten ihre irdischen Anhaftungen abgelegt hat, kann sie aus dem karmischen Kreislauf von Geburt und Tod aussteigen. Der Umstand, dass die individuelle Seele sich in Körperlichkeit und Materie verfangen hat, wird mit ihrer Zuneigung zur Materie erklärt. Erst wenn sie sich wieder von diesen Verbindungen löst, erlangt sie ihre ursprüngliche göttliche Freiheit zurück. 

In Kapitel 14 wird erläutert, dass hierzu eigene Einsicht in Krsnas Lehren erforderlich ist. 

Das Wort Krsnas wird durch befreite Seelen an die Menschen herangetragen, deren individuelle Seele danach ruft. Die Gemeinschaft dieser  befreiten Seelen umspannen als Überseele die Welt und dienen dem Werk Krsnas unpersönlich. Diese Seelen haben die Widerstände überwunden, welche die bedingten Seelen auf der Erde noch gefangenhalten. Sie haben aufgrund ihrer abgeschlossenen Erfahrung eine Bresche durch die verschiedenen Widerstände gefahren. Wem diese spirituelle Hilfe gereicht wird, erfährt ihr Mitleid als Trost- und Gnadenkraft für jeden seiner Erfahrungsschritte. So kann das Licht Krsnas menschenverträglich empfangen werden. Nach jedem so gegangen Schritt erhält der Krsna-Anhänger so den Trost für seine Unannehmlichkeiten. Für den nächsten Schritt bekommt er die Gnade neuer Kraft. Voraussetzung ist, dass der betreffende Mensch ausgerichtet auf die Hilfe Krsnas bleibt und sich Unannehmlichkeiten auf dem Weg stellt. 

Das Gespräch Krsnas mit Arjuna, von welchem die Bhagavad-Gita spricht, ist solch ein Trost- und Gnadenspender. Diese Hilfe kommt jenen zu, deren individuelle Seele befreit werden will und welche die Hand ergreifen (können), die ihnen durch die Bhagavad-Gita hindurch gereicht wird.

Die Herrlichkeit eines Lebens im Licht Krsnas weiß nur unsere individuelle Seele. Unsere menschlichen Widerstände dahin lesen wir in der Bhagavad-Gita, wenn Krsna seinen Schüler auffordert, seine Verwandten zu töten. Wer für dieses Verständnis, dem Ruf der individuellen Seele folgt, wird seine Antwort durch die geschilderten Hilfen erfahren können.

In Kapitel 15 wird erklärt, dass der Weg eines Krsna-Anhängers wie bei jedem Menschen durch Leid und Freud. 

Diese Schwankungen werden in der Hilfe Krsnas ertragen. Durch Trost und Gnade stört sich der nicht daran, er überwindet

Auferstehung vor dem Tode: XE" Auferstehung vor dem Tode " 
In Vers 16 wird gesagt, dass die Weisen, die die Wahrheit sehen, erkannt haben, dass das Inexistente ohne Dauer und das Existente ohne Ende ist.  

Unser irdisches Leben ist nicht von Dauer und endet mit dem Tod. Das göttliche Prinzip (göttliche Seele) in uns ist existent. Es wird nicht geboren und nicht vergehen.  Es ist jedoch tief in unserer Persönlichkeit versunken. Wir sind die aktuelle Persönlichkeit, in welche diese Seele re-inkarnierte. Einen ganzen Stammbaum vorangegangener Persönlichkeiten  bewohnte unsere Seele, ohne dass sie nach derem jeweiligen Tod auferstehen konnte. Bevor die göttliche Seele auferstehen kann, muss erst das Karma der vorangegangenen Persönlichkeiten eingelöst werden, bzw. die Erbschuld muss abgetragen werden. Dies kann nur durch die derzeitige Persönlichkeit vor ihrem Tod geschehen. Was auf der Erde angehäuft wurde, muss auch auf der Erde beseitigt werden. Die aktuelle Persönlichkeit, also ich, muss nicht nur mein Karma, sondern auch das meiner Vorgänger auflösen.

Deshalb muss die Auferstehung aus der irdischen Gefangenschaft vor dem persönlichen Tod erfolgen. 

Eine Auferstehung nach dem Tode kann nur  so verstanden werden, dass das alte Karma, die Erbschuld, die Trennung von Gott, die Sünde in der Persönlichkeit erst sterben muss, bevor die so befreite Seele auferstehen kann.

Dein Leben kannst nur Du verwandeln

Mit ihm stirbt dann all Dein Handeln

Stein – Blume – Tier – Mensch: XE" Stein – Blume – Tier -Mensch " 
Vers 17 sagt aus, dass das, was den gesamten Körper durchdringt, unzerstörbar ist. Niemand ist imstande die unvergängliche Seele zu zerstören. 

Was von diesem Durchdringen bewusst wird, kann als Geist, Äther, Prana, Licht, Klang (OM) usw. bezeichnet werden. Es kann auch Leben genannt werden. Nehmen wir unseren stofflichen Körper, so strahlen seine Atome natürliche Radioaktivität in die Materie, Flora und Fauna. Wir wissen, dass Radioaktivität Leben und Materie beeinflusst. Öffnen wir uns dem uns durchdringenden Leben, so stimmen wir unser Bewusstsein und unser Verhalten darauf ab. Damit verändert sich auch die Ausstrahlung unserer Körperatome. Sie verändert unser Umfeld. Diese Änderungen erfolgen bereits, wenn ein Mensch seinen Focus still und bewusst auf das innere Lebenslicht  ausrichtet.  Weiterhin bewirkt dieses alles durchdringende Leben Wachstum und Gesundheit innerhalb der Naturgesetze. Dies ist durch den Austausch von feinstofflichen Äthern zwischen Mensch-Fauna und Flora möglich. So wandelt z.B. unser Stoffwechsel Speise in fenstoffliche Äther wie z.B. Vitamine um. Durch Genmanipulation unserer Nahrung bringen wir den Ätheraustausch mit der Pflanzenwelt aus dem Gleichgewicht. Mit unseren Eingriffen in die Natürlichkeit verändern wir den uns durchdringenden Fluss der Lebensäther. Dies alles stört den Lebensstrom der Natur. Öffnen wir uns auch hier dem alles durchdringenden Leben, so kann unsere atomare Ausstrahlung heilend auf die geschädigte Pflanzenwelt einwirken.  

Mit dem Tierreich verbindet uns das alles durchdringende Leben  durch unsere Begierden; Neigungen und Ängste.   Der Automatismus unseres Verstandes reagiert auf die astralen Einflüsse dieser Region. Gleichzeitig beeinflusst unser Umgang mit den Lebewesen den Zustand dieses astralen Lebensreiches. 

Wir sind mit den Lebensfeldern von Materie, Pflanzen und Tieren untrennbar verbunden.  Die Bhagavad-Gita sagt, dass das, was diesen lebensübergreifenden Körper durchdringt, unzerstörbar ist.  Jeder von kann diesen Körper als die unzerstörbare Seele erfahren, die mit allem verbunden ist. Um ihr bewusst zu werden, muss der Mensch  wieder die Einheit mit der Materie, der Flora und der Fauna finden. Das ist nur in der Stille der unzerstörbaren Seele möglich. Dann können wir in die Einheit des Lebens, der Materie und des Geistes eingehen. Jeder einzelne trägt die Verantwortung dafür, dass er in diesem Weltkörper mitschwingt, indem er dem Ruf aus seinem Innersten folgt. 

Das religo- Prinzip: XE" Das Religio - Prinzip " 
Die Erläuterungen und Verse 18 – 24 erklären die Bedeutung der Persönlichkeit für die Befreiung der  göttlichen Seele. 

Nach dem Tod vergeht sowohl der stoffliche Körper als auch die feinstofflichen Körper. Die gesamte Persönlichkeit löst sich auf. Was bleibt ist ein göttlicher Punkt, umhüllt von der karmischen Prägung vorangegangener Persönlichkeiten. Dieser göttliche Punkt ist nicht messbar oder nachweisbar. Er ist jedoch als Schnittpunkt zwischen den irdischen Kräften und göttlichen Kräften erfahrbar. Das göttliche Prinzip dieses Punktes drängt nach Befreiung vom Karma und von den Naturkräften. Es ist als Unruhe und Sehnsucht erfahrbar und begleitet die Persönlichkeit von Geburt bis zu ihrem Tod.  Dieses göttliche Prinzip wurde nicht geboren und stirbt nicht. Es ist ewig, jedoch aufgrund seiner Gefangenschaft innerhalb weltlicher Kräfte von der Einheit mit dem All-Einen getrennt. An Vorstellungen und Bildern dieses göttlichen Prinzips kann sich die Persönlichkeit orientieren, um die Trennung zum All-Einen zu überbrücken. Verharrt die Persönlichkeit jedoch in der Betrachtung solcher Vorstellungen und Bildern, so baut sie weitere innere Sichtwände vor dem göttlichen Prinzip auf. Solche Vorstellungen sind immer weltlicher Natur und bauen zusätzliches Karma auf. 

Die Persönlichkeit ist jedenfalls nur Träger des göttlich/weltlichen Schnittpunktes. Sie wird nicht wiedergeboren. Wiedergeboren wird der karmisch geprägte Schnittpunkt in uns. Er wird sooft wiedergeboren, bis die  karmischen Kräfte überwunden sind und der göttliche Kern wieder frei ist. Das Karma, im christlichen auch Erbsünde genannt,  wurde durch die weltliche Lebenshaltung von Persönlichkeiten aufgebaut und in den göttlichen Punkt eingeätzt. Deshalb kann dieses Karma auch nur im lebenden Hier und Jetzt durch Persönlichkeiten wieder gelöscht werden. Dazu muss die Persönlichkeit die karmischen Schichten enthüllen, um so zur ursprünglichen Selbsterkenntnis zu gelangen. Aufgrund der Versunkenheit des göttlichen Punktes in uns ist dies nur durch die Hilfe der All-Einheit Gottes möglich. Diese einzige Hilfe wird uns nur durch Ishvara, im christlichen auch Christus genannt, gegeben.

Begegnung mit der Seele: XE" Begegnung mit der Seele" 
In den Erläuterungen zu den Versen  25 - 26 wird gesagt, dass die Seele tatsächlich wahrnehmbar ist. 

Sie ist jedoch nicht experimentell nachweisbar. Wer seine Seele wahrnehmen will, dem wird geraten, sich an die heiligen Schriften zu halten. 

Wenn Kriege unvermeidlich werden: XE" Wenn Kriege unvermeidlich werden " 
Nach den Erläuterungen zu Vers  27 ist der Tod die einzige Gewissheit im Leben. 

Die eine Gewissheit des Todes ist die Geburt. Ein an diesen Wechsel gebundener Mensch tauscht einen Lebensaufgaben - Kreis mit dem Nächsten, ohne aus diesem Kreislauf von Leben und Tod befreit zu werden. Die Durchführung seiner Tätigkeiten rechtfertigt kein Töten. Andererseits zeigt die Geschichte, dass eine gesellschaftliche Ordnung immer nur mit Gewalt und Krieg aufrechterhalten werden konnte. Alle humanistischen Anstrengungen scheiteren bislang an dieser Tatsache. Der Wechsel von Krieg und Frieden in der Welt sind der Wille Krsnas/Gottes. Ein Blick genügt, um festzustellen, dass sich unter diesem Willen in der Welt pausenlos Zeit, Raum und Materie ändern. Wer diesem Takt nicht folgen will, muss sich mit Gewalt gegen dieses göttliche Gesetz stemmen. Die Rudimente vergangener Reiche zeigen, dass das göttliche Mahlwerk uns Menschen letztendlich jeden Widerstand aus den Händen reißt. Allein schon wegen dieser ständigen Änderungen kann Gottes Reich auf Erden nicht errichtet werden. Denn Gottes Reich ist einheitlich und weder dualistisch noch veränderlich. 

So ist auch die in der Bhagavad-Gita beschriebene Schlacht von Kuruksetra ein unvermeidliches Ereignis, um das Rad des Weltenlaufs weiterzudrehen. Was sich dieser Gesetzmäßigkeit entgegenstellt, wird zermahlen. Für einen im Plan Krsnas Eingehweihten ist es die Pflicht aus Einsicht, für die rechte Sache zu kämpfen. Folgt er wie Arjuna nicht dieser inneren Einsicht, so droht seiner Reaktion die Trennung von Krsna. 

Das Leben ist ein Film, in dem meine Seele ihre Schatten vor meinen Sinnen tanzen lässt.

Ätherkörper: XE" Ätherkörper " 
Vers  28 sagt aus, dass alle erschaffenen Wesen vor und nach ihrem Leben unmanifestiert sind.

Ewig existent ist nur die Seele. Sie macht ihre Erfahrungen in dieser stofflichen Welt mit Hilfe des Körpers und seiner Sinne. Es ist daher nicht richtig, wenn wir uns anhand unserer Persönlichkeit identifizieren. Die Persönlihckeit ist lediglich ein Kleid, welches unsere Seele anlegt und wieder abwirft. Aufgebaut und Erhalten wird dieses Kleid mit Hilfe chemischer Äther, erzeugt wird es durch Lebensäther. Diese Äther sind können von unseren Sinnen nicht wahrgenommen werden. Sie sind nicht meßbar. Stirbt der Mensch, so löst sich der Stoffkörper wieder in die ursprünglichen Äther auf. Erst wenn die Seele erneut in diese Welt der Materie eintaucht, ziehen die geistigen Kräfte wieder chemische Äther Lebensäther zusammen. Darüberhinaus wirken Lichtäther und rückspiegelnde Äther an der Wahrnehmungsfähigkeit des Menschen mit. Aus Sicht der Seele wird die Auflösung ihres Persönlichkeitskleides nicht beklagt. Nicht wir haben eine Seele. Sondern die Seele trägt uns als Kleid, welches sie nach einer Zeit wieder abwirft. Gegebenenfalls legst sie irgendwann erneut ein Kleid an. Eine andere Persönlichkeit wird geboren. 

Unser Persönlichkeitsbewusstsein unterliegt der Täuschung des Welt und wird nach dem Tod vergehen. Seelenbewusstsein ist ewig.

Betrachtung der Seele: XE" Betrachtung der Seele " 
Vers  29 lautet: 

„Einige betrachten die Seele als wunderbar; einige beschreiben sie als wunderbar, und einige hören, sie sei wunderbar, wohingegen andere, selbst nachdem sie von ihr gehört haben, sie überhaupt nicht verstehen können.“

Getäuscht von materiellen Werten befassen wir uns mit der Befriedigung unserer Sinne. Für unser eigenes Verständnis nehmen wir uns wenig Zeit. Ohne dieses Selbstverständnis finden wir jedoch keinen Lebenssinn. Das Verständnis zu unserer Seele muss selbst gelebt und erfahren werden. Die Beschreibung der Beziehungen der Seele in Schriften und Vorträgen ist hilfreich, reicht aber als passive Beschäftigung nicht aus. Die Ablenkung unseres inneren Focus durch unsere Sinne ist einfach zu groß. 

Eine Betrachtung der Seele kann nur in innerer Neutralität erfolgen, wenn die Sinne nicht dazwischen funken. Diese Neutralität stellt sich nur in der Stille und in der Atmosphäre eines reinen Ätherfeldes ein. In der Natur empfinden wir diese Reinheit. Kirchen werden zu diesem Zweck bereits mit der Grundsteinlegung und beim Bau durch Einweihung polarisiert, damit reine Äther angezogen werden. Diese Reinigung wird später rituell aufrechterhalten. In Ausrichtung auf Krsna polarisiert der Mensch bereits sein Ätherfeld und das seiner Umgebung. 

Unter diesen Voraussetzungen ist eine Betrachtung der Seele möglich. Die Betrachtung erfolgt weder über die Sinne noch über ausschmückende Gedanken. Allein das Bewusstsein betrachtet den Dialog mit der Seele. In diesem Seelenbewusstsein findet der Dialog zwischen Hermes Trismegistos und Pymander (der Seele) statt. Die Psalmen Davids sind ebenfalls solche Betrachtungen. Nur ein Gebet im Betrachtungszustand der Seele führt zu Gott. Schalten sich in diese Betrachtung Vorstellungen der Sinne und Gedanken ein, so krümmt sich das Seelenbewusstsein in Richtung Persönlichkeitsbewusstsein.

Der Krsna-Anhänger richtet anfangs seine Persönlichkeitsbewusstsein (etwas anderes kennt er noch nicht) auf Krsna aus und chantet. Analog dazu richtet der Christ sein tägliches Leben auf die Gott aus, indem er seiner Glaubenslehre folgt und betet. So kann das Herz rein werden und das Seelenbewusstsein, Christus / Krsna in ihm wachsen.

Tötung: XE" Tötung " 
Vers 30 lautet:

"Die Seele, die im Körper wohnt, ist ewig und kann niemals getötet werden. Daher brauchst du um kein Geschöpf zu trauern."

Für uns als Persönlichkeitsmenschen ist das ein hartes Wort. Für den Seelenmenschen ist es eine Selbst-Verständlichkeit, denn die Seele ist unsterblich. Sie wirft den Körper wie ein Strauch sein Grünkleid ab. Kein Seelenmensch wird jedoch aus persönlicher Willkür ein Geschöpf töten. Er wird nur aus der inneren Gewissheit seiner Seele heraus handeln und sich nicht von weltlichen Motiven leiten lassen. Rechenschaft darüber legt er seinem seelischen Tribunal ab. Jede Notwendigkeit zum Töten muss durch den Willen Krsnas und nicht durch eigenes Gutdünken gerechtfertigt sein. 

Ein (noch) nicht seelenbewusster Gläubiger tut gut daran, sich an das Gesetz zu halten und nicht zu töten. 

Gotteskrieger: XE" Gotteskrieger " 
In den Versen 31 und 32 sagt die Bhagavad-Gita, dass es eine besondere Pflicht und ein Glück für Gotteskrieger ist, auf der Grundlage religiöser Prinzipien zu kämpfen. 

Es geht hier also nicht um weltliche Beweggründe. Seine Motive findet der Gotteskrieger durch Ausrichtung auf Krsna. Nicht Formen- und Persönlichkeitsbewusstsein sondern allein Seelenbewusstsein führt zu seiner Einsicht. Entkleiden wir die Welt bis auf ihre Seelenkerne, so reduziert sie sich zu einem aus Strahlenbündeln verknüpften Netz. Die Maschen in diesem Netz sind nicht willkürlich sondern systematisch angelegt. Die Verknüpfungspunkte sind miteinander über das Strahlengeflecht verbunden und sternenförmig zur Quelle Krsnas zentriert. 

Dieses Modell eines Seelen-Atomiums belebt die Substanz dieser Welt und offenbart sich in der Materie. Diese Belebung erfolgt nicht nach dem Zufallsprinzip der Evolutionstheorien sondern nach dem Plan Krsnas. Aufgrund unseres eingeschränkten Bewusstseinszustandes erkennen wir nur die stofflichen Offenbarungen dieses Planes. Seine Spuren können wir anhand der Menschheitsgeschichte und unserer eigenen Lebensgeschichte verfolgen. Unsere Sicht ist dabei auf den Spielplatz der Sinneswahrnehmungen beschränkt. Der ständige Wechsel an Reizen überflutet unser Bewusstsein. Der rote Faden des göttlichen Plans durch unser Leben verliert sich dabei. Dieser Plan wird jedoch trotz unserer abweichenden Unwissenheit durchgeführt. Das Gesetz von Ursache und Wirkung führt immer wieder zum Ausgleich. Die Durchführung erfolgt auf mannigfalte Weise. Krieg und Frieden haben dabei keine moralische Bedeutung. Symbolisiert wird dieser unumstößliche Ablauf durch Nemesis, der Richtenden mit den verbundenen Augen. Sie richtet unbeirrt nach dem Gesetz, nicht nach menschlichem Verständnis von gut und böse. 

In diesem Verständnis ist ein auf Krsna ausgerichteter Pazifist einem tötenden Gotteskrieger gleichgestellt. Nicht auf Krsna ausgerichteter Humanismus jedoch dreht das Rad von Ursache und Wirkung ebenso weiter wie willkürliches Töten,

Der Krieg gegen uns: XE" Der Krieg gegen uns" 
Vers 33 lautet:

Wenn du jedoch in diesem religiösen Krieg nicht

kämpfst, wirst du gewiß Sünden auf dich laden, weil du

deine Pflichten vernachlässigst, und so deinen Ruf als

Kämpfer verlieren.

Es wird hier über einen religiösen Krieg geschrieben. Es geht nicht um Sieg und Ausbeutung unter einem Vorwand der Religiosität. Ein Krieg ohne egoistische Absichten wie hier auf dem heiligen Schlachtfeld von Kuruksetra ist für mich im heutigen Weltgeschehen nicht erkennbar. Es sei denn, ich betrachte den Kampf des Göttlichen gegen das Vergängliche in mir selbst. 

Denn Krsna unterweist Arjuna und jeden seiner Anhänger auch in der Ordnung, wie er seine eigenen inneren Widerstände (Feinde) überwinden soll. Jeder seiner Anhänger erfährt es auf seine Weise, denn in jedes Menschen Herz tobt die Schlacht um Erlösung anders. „Zwei Herzen schlagen, ach ... in meiner Brust“ sagte Goethe. Da ist einerseits das Sehnen nach Heilung. Dagegen stehen  die Zwänge vererbter und eingefahrener Gewohnheiten, Ängste und Begierden. Nur wer in der Lage und willens ist, sich auf Krsna auszurichten, kann in dessen Kraft, Licht und Trost bewusst werden. 

In dieser Bewusstwerdung erfährt der Krsna-Anhänger, dass er alle irdischen Anhänglichkeiten und Abneigungen aufgeben muss, um dem Licht Krsnas zu folgen. Vor dieser Entscheidung stand Arjuna. Die Konsequenzen seiner Entscheidung waren kompromisslos: Aufstieg oder Fall.

In den Versen 34 – 38 werden die Konsequenzen für den Fall aufgezeigt, dass der Krsna-Anhänger sich nicht seinen inneren Widersachern stellt und sich von Krsna trennt. Auch in der Welt wird er sich nicht mehr zurechtfinden. Er wird sich verlassen, verachtet und dem Spott anderer ausgesetzt fühlen. Erst am Tiefpunkt seiner Hilflosigkeit gegenüber seinen inneren Widersachern kann ihn die Gnade Krsnas wieder erreichen und zur Einsicht bringen. Ein solcher Mensch neigt zu Depressionen und Gedankenkreisen, aus denen er sich nicht zu befreien weiß. Erst wenn er die Ursachen im Licht Krsnas erkennt, verziehen sich die dunklen Wolken um sein Haupt. Stirbt eine Person in solch einer Trennung von Krsna, so nimmt die Seele diese Last mit in die nächste Reinkarnation. 

Solche depressiven Zustände können durch psychische Behandlung gelindert werden. Heilung kann jedoch nur seelisch durch die Gnade Krsnas erfolgen. Der Weg durch die Depression führt dann zur Heimkehr nach Krsna.  

Ein Krsna-Anhänger wird eines Tages seine Aufgaben und Pflichten in diesem Leben durch Krsna erkennen. Diesen Aufgaben nachzukommen erfüllen sein Leben mit Freude, Sinn und Verantwortung. In Vers 38 wird dieses  Krsna-Bewusstsein als lebenssinn-gebend gewichtet . Durch Überwindung seiner Widersacher schlägt der Krsna-Anhänger auch gleichzeitig eine Bresche in die Widerstände der Menschheit. Durch seine befreiende Tat leuchtet auch für andere Suchende der Pfad zu Krsna heller.

religiöse Motive: XE" Religiöse Motive " 
In Vers 39 wird zwischen fruchtbringenden Tätigkeiten und dem hingebungsvoll liebenden Dienst in Krsna unterschieden. 

Desweiteren wird festgestellt, dass wir unser Leben mit Hilfe materieller Energie zur Sinnesbefriedigung einrichten. Der Höhepunkt dieses Genusses ist der Wunsch nach Befreiung, wenn wir mit Krsna eins werden wollen. Erst nach vielen Leben kann eine Seele sich selbst an Krsna übergeben und vollkommen selbstlos und gottgefällig leben. Dies ist Krsna-Bewusstsein und ausschließlich durch Gnade möglich. Kein Mensch befreit sich selbst. Nur diejenigen werden mit dem reinen Wissen der liebenden Hingabe beschenkt, die sich in ständiger Ausrichtung auf Krsna im Leben betätigen. Dann wächst das individuelle Vermögen, das zwischen fruchtbringenden Tätigkeiten und hingebungsvollem Krsna-Dienst unterscheidet. 

In Vers 40 heißt es, dass bereits das geringste  emühen um innere Ausrichtung auf Krsna vor den größten Gefahren schützt. 

Dadurch erhalte ich den roten Faden, der mich durch das Labyrinth meiner Vorstellungen aus Ängsten, Neigungen und Ablehnungen hindurchleitet. Er verbindet die innerste Sehnsucht mit den Gebieten ihrer Antwort. Dieses Licht, diese innere Kompassnadel bewahrt vor den größten Gefahren. Denn diese innere Referenz, ein innerer Beobachter gibt mir Unterscheidungsvermögen. 

„Ungesehen wird heilige Saat in seine Seele gestreut, und nach jedem Fehlschlag sprießen und treiben kräftigere Triebe hervor. Sie biegen sich wie Grashalme im Sturm der Lebensbedrohungen. Aber sie brechen nie. Wenn alle Hindernisse überwunden sind, dann erblühen sie. Sie können im jetzigen Leben erblühen oder später.“ 
(frei nach H.P. Blavatsky, „die Stimme der Stille“, Fragment III). 


Stirbt das ich (meine Persönlichkeit) vorher, so wird durch diese Verbindung 

-eine Wiedergeburt der Seele in einem krsna-freundlichen Umfeld ermöglicht 

oder 

- eine Läuterung der Seele im Jenseits erreicht 

oder 

- sie geht in das Reich Krsnas ein 

Voraussetzung ist, dass die innerste Sehnsucht nach Krsna nicht unterbrochen wird, und ich nach jedem Rückschlag wieder aufstehe. 

Glaubenskraft: XE" Glaubenskraft" 
Vers 41 sagt in seiner Übersetzung und den Erläuterungen aus, dass der Pfad der Hingabe im Krsna-Bewusstsein entschlossen auf das eine Ziel gerichtet ist. Die Pfade der Unsicheren und Zweifler dagegen sind vielverzweigt. 

Auf dem einen Pfad werden alle weltlichen Nöte, Sorgen und Ängste weniger und verschwinden. Seine Aufgaben erhält der krsna-bewusste Nachfolger aus erster Hand. Seine Handlungen werden nicht mehr durch die Unausweichlichkeit des Karmas bzw. eigener Gewohnheiten bedingt. Diese individuelle Erfahrung gibt unerschütterliche Gewissheit. Sie erst führt zu dem Vertrauen in Krsna, welches als eine bislang unbekannte Qualität des Glaubens erlebt wird. Dieser Glaube ist ein ununterbrochener Kraftstrom, dem sich der Krsna-Nachfolger durch seine eigene Lebenshaltung öffnet. Er entsteht aus aktivem Leben und ist nicht das Fürwahrhalten theoretischer Glaubenssätze oder die Entzückung darüber. 
Der Krsna-Nachfolger lebt dann aus seinem seelischen Bewusstsein. Er lebt nicht mehr nach seiner körperlichen und weltlichen Auffassung. 

Krsna-Bewusstsein wird im christlichen Sprachgebrauch als Christus-Bewusstsein bezeichnet. Die esoterische Mundart bezeichnet es als Selbst-Bewusstsein. Die Deutung dieser Bewusstseins-Inhalte ist vielfach und vage. Nur ihr Erleben ist einheitlich und klar

Irrglaube: XE" Irrglaube " 
In den Versen 42 – 44 wird gesagt, dass Menschen mit geringerem innereigenen Wissen an den Vorstellungen hängen, die sie sich aus den Gleichnissen der heiligen Schriften versprechen. 

Sie suchen im Grunde genommen nach Sinnenbefriedigung und einem sorgenfreien Leben, das über den Tod hinausgeht. Sie handeln nach den Glaubenssätzen ihrer Religion und erwarten dafür in der nächsten Reinkarnation einen Himmel auf Erden oder ein Leben als Engel im Himmel. Sie beten für einen günstigen Verlauf des Schicksals oder opfern einen Teil ihre Habe als Einsatz dafür. Diese Menschen streben nicht nach einer Befreiung aus dem Kreislauf von Leben und Tod. Sie sind von einer Weiterentwicklung der Lebensfreuden auf Erden bzw. in den Gebieten des Jenseits betört. Solche Gebiete nachtodlicher Erfahrungen bestehen. Sie versprechen zeitweiliges Glück und danach Demaskierung. Die Esoterik der Moderne steuert mit ihren Wellness-Erfolgen diesem scheinbaren Glück bereits auf Erden zu. 

Gemäß Vers 44 können sich solche Menschen nicht dem Dienst für Krsna hingeben.

Ihre tiefverwurzelte Eigenliebe hindert sie daran. Wer aus seinem innersten Verlangen her Krsna dienen will, wird ebenfalls mit den Verlockungen und Erscheinungen solcher Wunschbilder konfrontiert. Durch seine Sehnsucht nach Rückkehr empfängt er jedoch durch Krsna die Kraft, solche Täuschungen zu überwinden. Die christliche Lehre vermittelt diese Kraft sehr anschaulich als Jesus Christus. Es heißt dort „wer überwindet, den will ich machen zum Pfeiler im Tempel meines Gottes“.

Der Irrtum des reichen Jünglings: XE" Der Irrtum des Reichen Jünglings" 
In Vers 45 lesen wir, dass wir uns über die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur erheben sollen. Durchlässig sollen wir ihnen gegebüber sein. 

Es geht bei den drei Erscheinungsweisen um Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit .

Philosophen beschrieben die für ein gottgefälliges und gesellschaftskonformes Verhalten erforderlichen Tugenden. Es wurden Kardinaltugenden aufgestellt. An ihnen kann sich der Mensch orientieren, um seine Leidenschaften in dem bürgerlichen Rahmen von Sitte und Anstand zu halten. Auch in den weltlichen Gesetzen und kirchlichen Geboten schlagen sich die Tugenden nieder. 

Wer nach diesen Idealen lebt, verdient sicherlich Anerkennung bei seinen Mitmenschen. Er ist reich an ethischen Grundsätzen, an Umgangsformen und an Wissen – Er ist, wie in der Bibel steht, ein reicher Jüngling, der den Ruf eines angesehenen Mitbürgers hat. Seine Wertschätzung wird durch andere Menschen bestätigt. 

Um ihm folgen zu können, fordert Jesus den vorbildlichen Jüngling jedoch auf, diesen Reichtum hinter sich zu lassen. In Kapitel 7 Vers 13 der Bhagavad-Gita wird solcher Reichtum gar als eine Täuschung bezeichnet, durch welche die Welt Gott nicht kennt. Aber unterliegen nicht auch wir leicht diesem Irrtum, wenn wir glauben, ein guter Mensch zu sein? Ist es denn überhaupt möglich, seinen Nächsten lieben zu WOLLEN?

Eine so vorgegebene Güte können wir anstreben, indem wir Vorbildern nacheifern, Verhaltensmuster annehmen, Methoden folgen und an einen Erfolg glauben. Doch trotz ernsthafter Bemühungen lassen sich unsere hohen Erwartungen nicht dauerhaft durchsetzen. Die Schwierigkeiten sehen wir in den Mitmenschen, die unsere Auffassung von Gut und Böse nicht teilen. 

Erst wenn wir nicht das Trennende von den Mitmenschen sondern das Gemeinsame mit ihnen beachten, wächst in uns eine andere Erkenntnis des Guten und Schlechten. Dann bewerten wir unsere Gemeinsamkeiten als positiv. Was diese Verbindung stört, daran arbeiten wir – an uns. Diese Arbeit kann nicht durch Vorbilder, Wissen und Vorstellungen geleistet werden, sondern nur durch Selbsterkenntnis. 

Deshalb fordert Jesus uns im Gleichnis des reichen Jünglings auf, den Reichtum an Wissen und Vorstellungen hinter uns zu lassen und selbst nach Erkenntnis zu suchen. Wenn uns das gelingt, dann kann uns der geistige Jesus innerlich berühren, und wir können ihm folgen. Diese Begegnung ist für unsere Persönlichkeit dann eine Revolution. Sie stellt unseren bisherigen Glauben an Vorbildern und Werten auf den Kopf. Anstelle äußeren Glaubens treten Einsicht, Selbsterkenntnis und Gewissheit ein. Dabei erkennen wir auch, dass wir aus eigenem Willen nicht in der Lage sind, auch nur eine einzige der Tugenden wahrhaft zu befolgen. Denn wir werden uns der eigenen Unzulänglichkeiten und wachsenden Widerstände bewusst, die uns an einem tugendhaften Leben hindern. Im Gegensatz zum reichen Jüngling fühlen wir uns dabei nicht in unserem Gütestreben geschmeichelt. Statt Hochmut erfahren wir dabei Demut. 

Doch dadurch wird uns auch Krsna in uns bewusst, der einzig das allein Gute bewirken kann. In diesem Erleben lernen wir unsere Unwissenheit als Persönlichkeit von der Erkenntnis aus erster Hand zu unterscheiden. Erst mit diesem Unterscheidungsvermögen können wir die Täuschungen der drei Erscheinungsweisen Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit entlarven, hinter uns lassen und dem inneren Ruf Krsnas folgen.

Das Lebenselixier: XE" Das Lebenselixier " 
In Vers 46 heißt es, dass alle Zwecke, die ein kleiner Teich nach und nach erfüllt, große Gewässer sofort erfüllen können. In ähnlicher Weise kann alle Früchte der Veden erreichen, wer das Ziel der Veden kennt.

Das Ziel der Veden ist nicht durch intellektuelle Kenntnis zu verstehen. Es bedarf auch keiner besonderen Methode, dieses Ziel zu erreichen. Es ist jedoch erforderlich, die eigene innere Unkenntnis aufzulösen. Hierbei geht es wieder einmal um die Schleier, welche die in mir bereits vorhandene Kenntnis verdeckt. Für ihre Entschleierung ist eine eigene Entwicklung erforderlich, in der ich Schritt für Schritt fortschreite. Die Richtung dieser Entwicklung wird durch die innere Sehnsucht bestimmt. An allen Lebensstationen zeigt diese Sehnsucht wie eine Kompassnadel zum Ziel. Erst wer die innere Sehnsucht erkennt, der kann auch das Ziel (der Veden) erkennen. Denn dann werden Sehnsucht und Ziel eins, Sehnsucht und Erfüllung verschmelzen.

Der Weg zu dieser Erkenntnis ist mit scheinbar großen, eigenen Hindernissen übersät. Doch jedes überwundene Hindernis ist gleichzeitig die nächste unterstützende Sprosse auf der Leiter zum Ziel. Es ist immer zuerst Überwindung erforderlich, bevor sich die eigenen Hindernisse auflösen. 

Oft scheinen die Hindernisse unüberwindlich. Doch die innere Sehnsucht offenbart nicht nur unsere Schwierigkeiten und Unvermögen. Sie zieht auch die Kräfte an, die ich mit dem Betreten des Pfades aufrufe. Voraussetzung ist immer die innere Entschlossenheit zur Überwindung und der Mut für einen erneuten Anlauf, wenn ich wieder einmal versage. Dann lösen sich die Stolpersteine in frisches Wasser auf und kühlen meine zerschundenen Füße. Missmut verwandelt sich in Frohsinn. Die Enge der Angst wird zum Schmelz strömender Sanftmut. Die Lust der Begierde entweicht in das große Gewässer allumfassender Liebe. So kann sich ein scheinbar trüber Tümpel in einen lichtdurchfluteten, kristallklaren Bergsee verändern. Es wurde lediglich das Lebenselixier Wasser entgiftet.

Wir alle sind Krsnas Kinder und Krsna ist die unergründliche Quelle unserer Sehnsucht.

Charakter aus hinduistischer und christlicher Sicht: XE" Charakter aus hinduistischer und christlicher Sicht " 
Vers 47 lautet:

„Du hast das Recht, deine vorgeschriebene Pflicht zu erfüllen, 

aber du hast keinen Anspruch auf die Früchte
des Handelns. 

Halte dich niemals für die Ursache der
Ergebnisse deiner Tätigkeiten, und hafte niemals daran,  deine Pflicht nicht zu erfüllen.“

Es geht vor allem um die Pflicht, in vorausgegangenen Reinkarnationen angehäuftes Karma abzuarbeiten. Dieses Karma ist in die Seele geschrieben, deren Bewohner in diesem Leben meine Persönlichkeit, also ich, bin. An diese Aufgabe kann ich herankommen, wenn ich meinen Charakter erkenne. Der Charakter ist die Resterinnerung aus den vorangegangenen Leben meiner Seele. Es geht weniger darum bestimmte konkrete Aufgaben zu erledigen. Für den karmischen Ausgleich von Ursache und Wirkung ist allein entscheidend, WIE ich meine charakterlichen Schwächen und Stärken einsetze. Es spielt also eine untergeordnete Rolle, ob ich als Reicher oder Bettler, Pazifist oder Soldat auf der Erde lebe. 

In Erkenntnis dieses Umstands wird der Reiche an seinen Geschäftserfolgen nicht anhaften. Der Bettler wird sich über die Ungerechtigkeit dieser Welt nicht beklagen. Nicht die Zustände dieser Welt stehen im Vordergrund. Es geht um eine weitaus schwierigere Pflicht, um Selbstüberwindung. So kommt der Söldner zu der Erkenntnis

Ich bin Krieger, 
damit ich Schlachten gewinne
Doch bin ich erst Sieger, 
wenn ich mich selbst bezwinge

Ein Leben aus den angeborenen Charaktereigenschaften heraus bringt uns dem Planeten Krsna-Loca Schritt für Schritt näher.
Ein Leben, das mit den wechselhaften Einflüssen (Maya)unseres Umfeldes flirtet, bleibt mit der Erde verwurzelt. 

Aus kirchenchristlicher Sicht:

Wir werden mit unterschiedlichen Charaktereigenschaften geboren. Die Erziehung und das Leben formen an dieser indiduellen Prägung. Dort wo ich lebe, setze ich diese Veranlagung ein – mehr recht als schlecht, so gut es geht. Die Erkenntnis meiner Eigenarten ist nur in der Stille möglich. Stille, wo gibt es sie noch? Es genügt kein stiller Ort, denn die Gedanken transportieren weiter die Last äußerer Einflüsse durch meinen Kopf. 

Es ist mehr erforderlich als nur die Abwesenheit von Lärm. Stille werden vor Gott ist die Lösung. Von außen angeboten wird diese Lösung vielfach verfälscht und zur Leistungssteigerung missbraucht. Ich selbst muss in mir stille werden vor Gott. Der erste Schritt ist das Erlauschen meiner inneren Sehnsucht nach Gott. Die Antwort Gottes ist dann immer wieder Erkenntnis - Selbsterkenntnis, aber kein Wissen. In dieser Antwort kann ich meine charakterlichen Schwächen und Stärken finden und daraus meine Aufgaben im Leben ableiten. 

Es geht weniger darum bestimmte konkrete Aufgaben zu finden und zu erledigen. Ganz allein entscheidet, WIE ich meine charakterlichen Schwächen und Stärken einsetze bzw. unterlasse. Es spielt also eine untergeordnete Rolle, ob ich als Reicher oder Bettler, Pazifist oder Soldat auf der Erde lebe. 

In Erkenntnis dieses Umstands wird der Reiche nicht an seinen Geschäftserfolgen anhaften. Der Bettler wird sich über die Ungerechtigkeit dieser Welt nicht beklagen. Nicht die Zustände dieser Welt stehen im Vordergrund. Es geht um eine weitaus schwierigere Pflicht, um Selbstüberwindung. So kommt der Söldner zu der Erkenntnis

Ich bin Krieger, 
damit ich Schlachten gewinne
Doch bin ich erst Sieger, 
wenn ich mich selbst bezwinge

Solch ein Leben aus den angeborenen Charaktereigenschaften heraus wird in der Bibel mit dem Wuchern der Pfunde erklärt, die der Vater verteilt. 
Ein Leben, das mit den wechselhaften Einflüssen meines Umfeldes flirtet, bleibt mit der Erde verwurzelt. 

Wille und Yoga: XE" Wille und Yoga " 
Gedanken zu Wille und Yoga anhand folgender Literatur:

· Bhagavad-Gita

· Gnosis, Ströme des Lichts in Europa von Peter Huijs 

· Licht auf dem Pfad von Mabel Collins 

· Am Ufer der Stille von Rabindranath Tagore

In den Versen 48 – 52 wird Yoga als Pflichterfüllung ohne Anhaftung an Erfolg oder Misserfolg beschrieben. 

Diese Pflichterfüllung ist als Hingabe und Zuflucht zu Krsna zu verstehen.. Sie befreit von unseren guten und schlechten Reaktionen, also vom Karma. 

Tagore sagt dieses mit den Worten "

Ich träumte von der Freude. Als ich erwachte wurde aus der Freude Pflicht. Als ich die Pflicht erfüllte, wurde aus der Pflicht Freude". Krsna wird auch als die Quelle aller Freude bezeichnet. Wer seinen inneren Ruf verspürt, sich von ihm angezogen fühlt, der sehnt sich nach dieser seligen Freude. Er träumt davon. Doch wie schwer fällt es uns, diese Freude im täglichen Leben zu verwirklichen? Wo bleibt diese Freude bei der Erledigung unserer großen und kleinen Pflichten? Welche Pflichten sollen erfüllt werden, damit Karma sich auflöst? 

Für den Menschen im Krsna-Bewusstsein stellen sich diese Fragen nicht. Denn er lebt bereits die Antworten hierauf. Wir übrigen Antwortsucher sind von diesem Bewusstsein noch getrennt. Über das Bewusstsein Krsnas sagt Vers 9 des 9. Kapitels der Baghavad-Gita u.a.: "Durch meinen Willen wird die gesamte kosmische Ordnung immer wieder manifestiert, und durch meinen Willen wird sie am Ende vernichtet.". Dieser Wille tritt somit auch in die Erde ein und nährt die Erde von innen nach außen durch alle Schichten und Sphären. Diese Manifestation von Krsnas Willen im Erdkern ist auch unter dem Begriff Erdlogos bekannt. 

Zu jeder Zeit gab und gibt es freie Menschen und Wesenheiten, die mit dieser hohen Ausstrahlung des Willens von Krsna verbunden sind. Sie bilden auf höherer Ebene miteinander und mit der Inspiration Krsnas eine ununterbrochene Einheit. Sie werden auch Söhne von Wille und Yoga genannt. Mit ihrem großen Seelenpotential unterstützen sie jeden Versuch zur wirklichen Befreiung durch die Erkenntnis des Willen Gottes. 

Mit ihrer begleitenden Hilfe kann es dem Menschen wieder gelingen, seine ureigene individuelle Aufgabe nach dem Willen Krsnas wiederzuerkennen. Durch eine solche ursächliche Yoga-Schulung kann der Mensch sich selbstlos, d.h. ohne Eigensinn, dem Willen Krsnas hingeben. Dann gehört auch er zur Gemeinschaft der Söhne von Wille und Yoga. Nicht gemeint sind hiermit also die im Diesseits und Jenseits unterhaltenen Yoga-Schulen, die in der Regel der Ich-Behauptung dienen. 

Allein die Ausrichtung auf seinen Willen lässt Krsna als wahres Yoga gelten. Wer sich so mit Krsna verbindet, der erwacht aus seinem Traum. Er wird alle Pflichten, die er hat, erfüllen. Aber er erfüllt sie nach eigenem Ermessen von Recht und Unrecht, und nicht nach den Vorstellungen anderer. Dies ist das Ergebnis seiner Glaubenserkenntnis im Gegensatz zu den vielen Glaubensbekenntnissen anderer. 

Meint kohlchen

Anmerkung:

Der Begriff Söhne von Wille und Yoga unterscheidet nicht Männer von Frauen. Die "Söhne" von Wille und Yoga haben jede Trennung, auch die von Mann und Frau überwunden. Die Söhne von Wille und Yoga helfen immer dann, wenn ein Mensch aus innerster Sehnsucht heraus nach dem Willen Gottes verlangt ....und seinen Willen dafür preisgeben will. Dann beginnt der Weg der Rückführung zu Gott.

Neues Bewusstsein: XE" Neues Bewusstsein " 
Vers  53 lautet:

„Wenn dein Geist nicht länger von der blumigen Sprache der Veden verwirrt ist und fest in der Trance der Selbstverwirklichung verankert bleibt, dann wirst du das göttliche Bewußtsein erreicht haben.“

Nach meiner Auffassung steht hinter der Bhagavad-Gita, dem Tao Te King und der Bibel die gleiche unaussprechliche Wahrheit. Hinter anderen Religionsschriften steht diese Wahrheit auch. Jedoch nur diese drei habe ich für mich bearbeitet. In der Tat ist die Sprache der vedischen Schriften blumig, herzbetont. Im Gegensatz dazu wirkt die Bibel fordernder auf mich, ähnlich wie der Koran. Das Tao the King kann philosophisch gedeutet werden. Verstehen kann ich es jedoch nur intuitiv. 

Insgesamt befruchten diese unterschiedlichen religiösen  Schriften mein Denken. Sie sind verschiedene Bündel ein und desselben Lichtes. Erst der gemeinsame Brennpunkt ihrer Strahlen erhellt Gedanken, die mir bislang in tiefer Dunkelheit verborgen blieben. Es sind eigene Erkenntnisse, die in der archäischen Substanz (Urzustand) zu vibrieren beginnen. Sie schwingen im Sprachklang der religiösen Schriften mit. So wie in einem Orchester innerhalb eines harmonischen Musikstückes ein Klang zu schweben scheint, so entsteht auch aus den verschiedenen religiösen Impressionen eine Schwebung. Diese Schwebung ist mehr als ein Extrakt. Sie wirkt wie ein ständiger Geburtsquell und sprudelt innereigene Kenntnis hervor – kein Erinnerungs-Wissen aus meinem jetzigen Leben. 

Den Schlüssel zu diesem inneren Quell besitzen wir alle. Wir können diesen Quell nicht mit weltlichem Denken erobern und erforschen. Im Gegenteil – wir müssen unsere „wissenschaftliche“ Art des Denkens entwirren, sie als vernetzten Wahn erkennen. Dann können wir unsere ursprüngliche Authentizität wiedererlangen und nähern uns dem Zustand, in dem auch den Schreibern der heiligen Schriften das Göttliche bewusst wurde.

Hören und Sehen erfahren: XE" Hören und Sehen erfahren " 
In Vers 54 fragt Arjuna nach der Sprache und dem Handeln von jemandem, der  im  Krsna-Bewusstsein verankert ist.

 Eine Antwort hierauf gibt das Weisheitslied der Rig-Veda 10-71-04. Dort heißt es:

“Und mancher, der sieht (liest), hat die Rede nicht erschaut

Und mancher, der hört, hört sie (die Sprache) doch nicht

Und dem einen hat sie sich aufgetan wie eine verliebte, schön gekleidete Frau dem Gatten.” 

Krsna-bewusst zu sprechen und zu verstehen ist nicht mit übernommenen und antrainierten Vorstellungen möglich. Solche Vorstellungen hindern mich daran, in die Sprache hinein zu schauen und zu lauschen. Krsna-Bewusstsein ist tiefstes authentisches Bewusstsein. Die im Zitat genannte verliebte, schön gekleidete Frau ist dann die Begegnung mit mir selbst in Einheit. In diesem Zustand ist alles in Einheit. Dieses “in Einheit sein” äußert sich nicht nur im Erkennen tiefer Zusammenhänge. Dieser Sein-Zustand drängt mich auch zu einem abgestimmten Leben mit der gespürten Einheit. Alle Vorstellungen über einen von dieser Einheit getrennten Krsna lösen sich darin auf. Es gibt nur noch Eins aber keine Einzelheiten. Eine Trennung zu Krsna ist eine Verlust der Einheit zugunsten von Einzelheiten. Nur in der Trennung kann ein Mythos um Krsna entstehen.

Feste Verankerung im Krsna-Bewusstsein kann nicht gelehrt oder geübt werden. Sie kann aber durch Einsicht erfahren werden. Nicht ich kann Einsicht nehmen. Aus der Einheit kommt die Einsicht. In der sogenannten Realität vermischen sich Einheitsbewusstsein und individuelles Bewusstsein. “Zwei Herzen schlagen, ach, in meiner Brust”. Auch das ist möglich. Und es überkommt mich jedesmal wie ein “heiliger Schauer”, wenn ich in den Einzelteilen dieser Welt ihre Einheit spüre. Bedenklich ist die Isolation einzelner Dinge und Zusammenhänge. Das ist Trennung, der Abgrund zur Einheit.

Am Anfang legte Gott ein Ei in die Welt: XE" Am Anfang legte Gott ein Ei in die Welt " 
In Vers 55 heißt es:

“Der Höchste Herr sprach: O Partha, wenn ein Mensch

alle Arten von Sinnesbegierden aufgibt, die

gedanklicher Überlegung entspringen, und wenn sein

Geist im Selbst allein Befriedigung findet, dann sagt

man von ihm, er sei in reinem transzendentalem

Bewußtsein verankert.”

Wünsche nach Sinnesbefriedigung können durch sinnliche Reize und durch gedankliche Vorstellung entfacht werden. Die Werbung bedient sich dieser Automatismen. Der Drang nach Wunscherfüllung kommt mit Macht aus dem Inneren und ist unersättlich. Das Zentrum dieser astralen Macht wird in der Esoterik höheres Selbst genannt. Oft wird höheres Selbst der göttlichen Macht gleichgestellt.  Höheres Selbst und Göttlichkeit sind jedoch verschiedene Brennpunkte in uns. 
Gottfried Mayerhofer stellt diesen Unterschied im 14. Kapitel seines Buches “Schöpfungsgeheimnisse” von 1871 sinngemäß so dar: Mit der gottgewollten Bewusstwerdung der Seelen fand eine Trennung von Gott statt. Anders wäre eine eigenständige und willensfreie Entwicklung unseres Universums nicht möglich gewesen. D.h. aber auch, dass neben dem ursprünglichen göttlichen Kern in uns sich ein zweiter Bewusstseinskern bildete. Dieser zweite Kern wendet sich dem Eigenwillen zu und ist von Gott abgewandt. Diese beiden Kerne tragen das Leben im Universum, so wie es ist. Sie offenbaren sich in dieser Welt als Mittelpunkte der sie umhüllenden Form, der Ellipse oder besser des Eies. Im Großen wie im Kleinen symbolisiert die elliptische Form des Eies das Leben. Sei es als Umlaufbahn der Himmelskörper oder als Schützhülle für eine befruchtete Zelle. 
Diese Eier oder Elliptoiden mit ihren unterschiedlichen Mittelpunkten durchlaufen die verschiedenen Lebenswellen von Materie, Pflanze und Tier bis hin zum Menschen. Jedoch erst im Entwicklungsstadium des Menschen kann sich das ursprüngliche Ei wieder seiner verschiedenen, gottgewollten Mittelpunkte bewusst werden. Wieder steht es vor der Entscheidung, ob es sich dem Zentrum eigenen Willens weiter zuwendet – oder ob es sich abwendet. 
Die Bewusstwerdung dieser Umstände bringt große Unruhe mit sich. Dabei wirft sowohl die Beibehaltung des eigenen Willens als auch die Hinwendung zum göttlichen Kern in uns großes Leid auf. Der weltlich geneigte Mensch versucht sich mit der Befriedigungseiner Wünsche zu trösten. Der göttlich zugeneigte Mensch sucht nach dem Trost göttlicher Liebe. 
Mit Vers 55 der Bhagavad-Gita wird der Mensch ermutigt, der nach göttlichem Trost sucht
Ziel der Entwicklung ist es, dieses Universum wieder im ursprünglichen göttlichen Zustand zu verankern. 
Warum das so ist, das weiß ich nicht. Aber mir genügt es als Erklärung.
Der Kehlkopf als Überdruckventil: XE" Der Kehlkopf als üBERDRUCKVENTIL" 
Vers 56, hier als Lyrik, habe ich der Sanskrit-Übersetzung der Bhagavadgita von Robert Boxberger, Reclam-Verlag, ISBN 3-15-007874-1 entnommen:

„Wen nie ein Leid erschüttern kann,

kein Freudentaumel überwand,

Wer frei von Gier, von Furcht und Zorn,

ein Schweigender wird der genannt“

Beim Schweigen betätige ich meinen Kehlkopf nicht. Bin ich innerlich aufgewühlt und spuken mir viele Gedanken im Kopf herum, so drängt dies mich zum Sprechen. Der Kehlkopf ist dann das Ventil für die Spannungen zwischen Herz und Haupt. In Eintracht mit mir selbst zu leben, setzt voraus, dass zwischen Herz und Gedanken Gleichgewicht herrscht. Dies ist die Basis für Harmonie. Sie kann nicht im Außen gefunden werden, nur in mir. Sämtliche Meditationen, Gebete usw. sind darauf ausgerichtet. Die äußere Welt lebt nicht im Gleichgewicht, sondern in ständiger Änderung. Ruhe, Stille und Frieden steigen aus dem Herzen auf. Gebe ich ihnen Raum in meinem täglichen Denken und Handeln, dann wird dieser Frieden zum Blutsbesitz und Denkprinzip. Es genügt dazu nicht das Gebet und die Meditation in stiller Stunde. Die Besinnung muss in das tägliche Ringen mit der Außenwelt eindringen. Nur in diesem inneren Streit, der in der Gita als die Schlacht von Kurkusetra bezeichnet wird, können Herz und Haupt wieder vereint werden. Nur so kann mein ureigener Verursacher von Leid, Freude, Gier, Furcht und Zorn vom Licht missioniert werden.

Dazu bedarf es keiner Worte, nur meiner Einsicht, Besinnung und Geduld im täglichen Leben.

Der Geistesheld: XE" dER gEISTERHELD " 
Wer frei von Anhaftung und Abneigung lebt, ist nach Vers 57, ein vollkommen Wissender, ein Held des Geistes.

Dieser Geistesheld ist nicht an außerordentlichen Taten erkennbar. Er bezwingt auch keine äußeren Feinde. 

Es ist kein Krieger, der eine Schlacht gewinnt

Er ist der Sieger, der sich selbst bezwingt.

Die im obigen Vers angezeigten Tugenden können nicht ohne weiteres gelebt werden. Auch wenn ich mich kasteie, werde ich meine Leidenschaft und meine irdischen Sympathien und Antipathien nicht ablegen können. Sie können nur aus innerem Frei-Seins-Zustand heraus gelebt werden. Mit meinem Willen kann ich mich zeitweise dazu zwingen. Anschließend schwanken Stimmung und Gemüt, alles verkehrt sich wieder ins Gegenteil.

Die Quelle dieser Schwankungen lenkt mich wie ein Naturgesetz. Erst wenn diese meine innere Instanz sich dem anvertraut, was mich als Geist, Gnosis, Licht usw. berührt, dann ist eine Umkehr in Freiheit möglich.  Erst dann führt mich die göttliche Kraft zum Sieg über meine Instinkte und Widerstände, wenn ich denn will. So geschah es auch bei der Schlacht von Kurkusetra, wo Krsna als Wagenlenker das Geschick von Arjuna führte. Oder mit anderen Worten, es ist eine völlige Selbstübergabe an Gott erforderlich. Die Bereitschaft hierzu muss aus ganzem Herzen erfolgen, also innerlich und ununterbrochen. Dann treibt mich die daraus entstehende Sehnsucht zu den Entscheidungen, die dafür anstehen. Und dann heißt es, .......dranbleiben.

Die Schildkröte: XE" dIE sCHILDKRÖTE " 
Seit Tagen denke ich über den Vers 58 nach. Heute hatte ich ein Gespräch mit einem Sektenopfer. Dabei entfuhr mir etwas Unbedachtes. Ich bemerkte es erst durch seine Reaktion. Daraufhin entschuldigte ich mich aufrichtig und wurde noch heftiger angegriffen.

Mir sprangen viele Antworten auf die Zunge. Doch ich hielt den Mund geschlossen. Es wären alles nur Rechtfertigungen gewesen. In diesen inneren Gefühlsdruck hinein fiel mir besagter Vers aus der Gita wieder ein:

„Wer imstande ist, seine Sinne von den Sinnesobjekten zurückzuziehen, so wie die Schildkröte ihre Glieder in den Panzer einzieht, gründet in wirklichem Wissen.

Jetzt erlebte ich für mich die Bedeutung dieses Spruches. 

Berührt war ich, ja angefasst. 

Die Sinneswelt stürmte auf mich ein und ich wollte meinen Unmut entladen. 

Doch dann war mir, als ob das Herz diesen inneren Druck aufsauge und die Situation wurde für mich belanglos.

Es war nicht etwa, dass mir ein dickes Fell wuchs – ähnlich dem Panzer der Schildkröte als Schutz. Nein, es war das Zurückziehen der Gefühle in einen neutralen Zustand. Danach konnte ich in innerer Ruhe zu dem Angriff schweigen und klaren Sinnes bleiben. Was mir die Luft abschnürte, entkrampfte sich zu einem größeren Freiraum. 

Standhaftigkeit erweist sich dabei nicht dadurch, dass ich mich zusammenreiße. Das genügt nur zur gewaltsamen Unterdrückung der aufgepumpten Gefühle. Der Druck muss vielmehr entweichen können. Und das geschieht durch das Beobachten der eigenen ambivalenten Reaktionen, bis sie von einem Impuls aus dem Inneren übernommen werden. Das Beobachten und Ertragen von mir selbst erfordert dabei Standfestigkeit. Der eigene Wille kann die aufgewühlten Gefühle nicht löschen. Nur der innere Impuls schafft es. Analog zum Sprachgebrauch der heiligen Schriften lässt sich die Übergabe des Willens an den Impuls als eine Übergabe an den Willen Krsnas oder Gottes deuten. 

Sich ändern: XE" sICH ÄNDERN " 
Nach Vers 59 können wir uns zwar von Sinnesfreuden fernhalten. Der Trieb und Drang nach ihnen verschwindet jedoch erst, wenn das Bewusstsein von einer höheren Herrlichkeit durchdrungen ist.

Der Geschmack auf etwas, das Begehren danach ist in mir. Meine Sinneseindrücke beleben diese  vorhandenenVerlangen.  Auch wenn ich mich von den sinnlichen Freuden distanziere, bleibt der Drang danach in mir bestehen. Erst wenn ich den Geschmack, das Verlangen nach etwas Höherem IN mir verspüre, kann ich meine alten Gewohnheiten innerlich aufgeben. Der Druck nach Sättigung der Sinne schwindet dann wie das Wasser aus der Badewanne, wenn der Stöpsel gezogen wird. 

Ohne dieses innere Begehren nach Heil im Höheren oder Göttlichen, wie immer ich es auch nennen mag, haben alle Übungen des Yogas, des Betens, der Meditation  usw. nur kurzfristigen  und scheinbaren Erfolg. Nachhaltig kann ich mich nur aus innerer Freude heraus verändern. Zuerst spürte ich diese Freude als unbestimmte Sehnsucht. 

vom Ballast der Weisheit: XE" vOM bALLAST DER wEISHEIT" 
Verse 60 und 61:

Vers 60

Die Sinne sind so stark und ungestüm, o Arjuna, daß sie sogar den Geist eines Mannes gewaltsam fortreißen, der Unterscheidungsvermögen besitzt und bemüht ist, sie zu beherrschen.

Vers 61

Wer seine Sinne zurückhält und sein Bewußtsein fest

auf Mich richtet, ist bekannt als ein Mensch von stetiger Intelligenz.

Analog hierzu aus der Bibel

Das Herz des Verständigen erwirbt Erkenntnis, und das Ohr des weisen sucht Erkenntnis zu finden. (Sprüche 18.15)

Mein Verstand kann nur in der Reinheit, im Licht des Herzens klar  denken. Ansonsten wäre er lediglich mit Wissen und Lebenserfahrung beladen.  Solch eine Ladung würde je nach Wellengang meines Gemüts (meiner seelischen Verfassung) verrutschen. Das Gemüt wird durch Leidenschaft und innere Ungewissheit bewegt. 

Deshalb wird u.a. in der Chakren-Lehre darauf hingewiesen, dass das Herz-Chakra über die unteren Chakren dominieren muss. Unser Verstand soll sich nicht mehr durch das unstete Licht des Sonnengeflechts tasten sondern im Herzlicht denken lernen. Erst in diesem Licht wird äußerer Glaube zu innerer Wahrheit. 

Das Herzlicht kann nicht mit Wissen und Erfahrung gefunden werden. Im Gegenteil, diesen zierenden Ballast muss ich ablegen, um der dünnen Leuchtspur des Lichtes zu folgen.

Entwahnung: XE" eNTWAHNUNG" 
Verse 62 und 63:

Beim Betrachten der Sinnesobjekte entwickelt der Mensch Anhaftung an sie; aus solcher Anhaftung entwickelt sich Lust, und aus Lust geht Zorn hervor.

Aus Zorn entsteht Täuschung, und der Täuschung folgt die Verwirrung der Erinnerung. Wenn die Erinnerung verwirrt ist, geht die Intelligenz verloren, und wenn die Intelligenz verloren ist, fällt man wieder in den materiellen Sumpf zurück.

Unsere Sinneswelt ist auf unseren Körper mit seinen Sinnen zur Wahrnehmung begrenzt.  Die in diesen beiden Versen beschriebene Trübung des Bewusstseins führe ich darauf zurück, dass ich mich mit diesem Körper und seinem Instrumentarium identifiziere.  Doch der Körper mit seinen Kräften ändert sich und wird schwächer, er vergeht einmal. Das ist nun mal das Schicksal von uns Lebewesen. In der Angst vor diesem Sterben baue ich mir eine Wahnwelt des ewigen Lebens auf. In dieser Wahnwelt träume ich von einem Gottwesen, zu dessen Füßen ich in nichtendender Glückseligkeit spiele.  Mit dieser Illusion kann ich über die Sterblichkeit meines Körpers hinwegrauschen. 

Nur eines darf ich nicht, ....nüchtern werden. Dann stürzen mich unzählige Zweifel in eine Hölle von Ängsten, die mich verschlingen will wie der Tod. Denn mein Körper wird sterben. Ich muss ihn auf der Wolke schweben lassen, bis er von der Sinneswelt in die Traumwelt eines Himmels aufsteigt. Die Angst vor dem Sturz von dieser Wolke und die Rettung in eine Traumarche lassen mich jeden Unfug glauben, der darüber erzählt wird. Hauptsache, ich werde gerettet.

Solch einer Traumfalle kann entgehen, wer sich seiner Angst vor der Vergänglichkeit und dem Tod seines stofflichen und feinstofflichen Körpers stellt. Diese Angst ist riesig und turbulent wie ein Zyklop. Doch aus dem Auge in der Mitte strahlt absoluter Stille durch die Grenzen meiner Körper, der Mitmenschen, Lebewesen und der Welt hindurch. Es ist die Harmonie, welche meine Unruhe sättigt. Um dieser Mitte gewahr zu werden, muss ich mir der wahren inneren Größe bewusst werden. Das kann durch Selbsterforschung im Licht des Herzens geschehen. Der Verstand ist dazu nicht allein in der Lage, weil er konditioniert ist. Diese Konditionierungen durch Erziehung und Lehren müssen sich erst auflösen. Dann jedoch wächst das Bewusstsein des „ich bin“ über die herkömmlichen Grenzen hinaus von Herrlichkeit zu Herrlichkeit. 

Diese Entwicklung muss jedoch in dieser Wahnwelt geschehen. Denn unseren Wahn können wir nur hier feststellen und auflösen. Jeder Mensch wird dabei vor seine eigenen spezifischen Probleme und Aufgaben gestellt. Diese Welt ist Hindernis und Erkenntnis zugleich. Ein Pfad taucht vor mir auf, ich gehe und überwinde ihn und lasse ihn hinter mir.  Religionen sind Wegweiser in der Wahnwelt, die nach der Orientierung dankbar zurückgelassen und weiterempfohlen werden. 

Es geht eben darum, das Gefäß für den fließenden Wein zu enttrüben und leer zu halten.

Verse 64 und 65:
Wer seine Sinne meistern kann, indem er den

regulierenden Prinzipien der Freiheit folgt, kann die volle Barmherzigkeit des Herrn erlangen und so von aller Anhaftung und Abneigung frei werden.

Wessen Sinnesreize in der inneren Stille ausklingen, in dem steigt jene Kraft auf, welche die gesamte Schöpfung reguliert. Sie fließt in sein Denken, Wollen und Handeln über, solange er diesen Strom nicht wieder festhalten und selbst lenken will. Auch solche Selbstsucht ist eine Abhängigkeit, zu derem Entzug Selbstzucht erforderlich ist. Erst in dieser Unabhängigkeit kann klar gedacht und gehandelt werden, so wie in Vers 65 beschrieben:

Für jemand, der so im göttlichen Bewußtsein gründet, existieren die dreifachen Leiden des materiellen Daseins nicht länger, und in einem solch glücklichen Zustand wird seine Intelligenz sehr bald stetig.

Nightlight: XE" nIGHTLIGHT" 
Nachstehend die Erläuterungen zu Vers  66 
„Wer nicht im transzendentalen Bewußtsein gründet, kann weder einen beherrschten Geist noch stetige Intelligenz besitzen, ohne die keine Möglichkeit zum Frieden besteht. Und wie kann es Glück ohne Frieden geben?“

Unter transzendentalem Bewusstsein verstehe ich das Gewahrwerden der inneren Verbindung zwischen den Dingen und Wesen. Ein von äußeren Reizen animierter Geist ist dazu nicht in der Lage. Es sind die Fluten der Sinneseindrücke, die mir dann den erforderlichen inneren Frieden dazu rauben. Sinneseindrücke vermittelten wechselndes Glück und Leid. Stetes Glück ist nur im Frieden des Herzens, in innerer Stille  möglich. Stetige Intelligenz (nicht intellektuelles Wissen) leuchtet wie ein Stern im Haupt.  Sein Licht muss jedoch erst aus dem Herzen durch die Wirrnisse des Blutes zum Olymp getragen werden.  

Die Führung dieses Lichts vertraut ein Christ Jesus an, der sein Licht von Bethlehem durch die irdische Dunkelheit nach Golgatha trug.

Herzensangelegenheiten XE" hERZENSANGELEGENHEITEN " :

In Vers 67 heißt es: 

Gleich einem Boot auf dem Wasser, das von einem Sturm hinweggerissen wird, kann die Intelligenz des Menschen schon von einem der Sinne davongetragen werden, auf den der Geist sich richtet.

Unsere Sinne sind Werkzeuge, mit denen sich die Persönlichkeit in der Welt zu orientiert und austauscht. Unser Herz ist sowohl Berührungspunkt für das Göttliche als auch für das Persönliche. In der traditionellen chinesichen Medizin ist das Herz die „Wurzel allen Lebens“. Es ist der Sitz des Geistes. Das Herz fördert oder verhindert je nach seinem Zustand innere Festigkeit und emotionales Gleichgewicht. 

Richte ich mein Leben auf die Wechselhaftigkeiten dieser Welt aus, so werden auch meine Gefühle schwankende Stimmungen hervorrufen. Das ewige Reich Krsnas/Gottes ist nicht von dieser Welt. Es ist unbeweglich wie die Mitte der Dinge. Richte ich mein Leben (nicht nur in Gebet oder Meditation) auf das Göttliche aus, so fließen andere Kräfte in mein Lebenssystem. Diese Kräfte sind transparent, was heißt, sie werden nicht von dieser Welt erfasst und mitbewegt. Wer aus solchen Kräften lebt, der wirkt aus dem Göttlichen in die Welt hinein. Das ist der ursprüngliche Mensch, der nach dem Willen Krsnas lebt. 

Wer den Weg zurück zum Göttlichen geht, bewegt sich im Spannungsfeld seines Charakters und des Göttlichen. Einerseits wird sein Herz von weltlichen Einflüssen bestürmt. Andererseits spürt er die Stabilität der Kraft Krsnas in sich. Dieses Kraftfeld wird von jenen zu uns heruntertransformiert, die vor uns den Weg gegangen sind. 

Sterben um zu leben: XE" sTERBEN UM ZU LEBEN " 
Vers 68:

Daher, o Starkarmiger, verfügt jemand, dessen Sinne von ihren Objekte zurückgezogen sind, über stetige Intelligenz.

Ein Mensch, dessen Herz für die Liebe Krsnas geöffnet ist, erhält dadurch die Möglichkeit, auch seinen Geist für den Willen Krsnas zu öffnen. Die Öffnung des Herzens ist eine Vorstufe dazu. Denn das alte Denken, Wissen, Gewohnheiten und Fühlen hält den Menschen weiterhin im weltlichen Bann, umschließt auch das Herz. Vom Kleinhirn aus wird zentral unser ganzes System von Gedanken, Empfindungen, Sinneswahrnehmungen, Gesundheit, Unterbewusstsein usw.  gesteuert. Bevor sich der Geist Krsnas in unser Haupt einsenken kann, müssen die Selbstbehauptungskräfte in diesem System losgelassen werden. 

Das kann ich unterstützen, indem ich Sinnesreize reduziere und mich öfter in die innere Stille zurückziehe. Ich erledige die gewohnten täglichen Pflichten, aber ohne darin aufzugehen. Das rechte Maß dabei kann nur individuell in Ausrichtung auf Krsna/Gott gefunden werden.  Es ist also ein intelligenter Umgang mit mir selbst erforderlich. Nervenfluss und Hormonhaushalt bewegen sich dadurch in gemäßigtere Bahnen.  Dieses muss in Freiwilligkeit geschehen. Konzepte, Verbote und Dogmen bewirken in diesem Stadium das Gegenteil. Sie schüren zusätzlich Ängste , welche die Entwicklung unerträglich machen. 

Auch ohne diese zusätzlichen Ängste werde ich an die Grenzen meiner psychischen Belastbarkeit getrieben. Diese Grenz-Erfahrung ist subjektiv und wird von jedem Menschen individuell durchlebt. Psychisch wird das eigene Sterben erlebt. Auch der feste Grund eines Glaubens an ein ewiges Leben schwindet dahin. Das ganze Nervensystem brennt bis zum inneren Aufschrei „ich kann nicht mehr“.  Dann passierte in meinem Fall etwas Befremdendes. Ein vom Gefühl her dunkelblaues Licht senkt sich in mein Haupt und wie ein Helm darum, bis zu den Schultern herunter. Im Haupt stellt sich ein völlig regloser Zustand ein – unveränderliche Stille. Schaue ich auf diesen Raum im Kopf,  dann erlischt das Flammen meiner Nerven wie untergehende brennende Schiffe.

Es wird mir deutlich, dass ich mein Leben auf dieses unbewegliche Licht in mir positionieren werde. Es ist ein Leben, das durch die Sterbevorstellungen mit ihren natürlichen Ängsten hindurchgeht. Dieses ist für mich der feste Grund des obigen Verses, auf den meine Einsicht gehoben wurde. Richte ich mein Leben weiterhin auf meine alten Gewohnheiten ein, dann tauchen wieder die brennenden Schiffe in mir auf. 

Religiöse DEUTUNG:

Der Eintritt des Heiligen Geistes erfolgte auch bei Jesus erst nach dem Kreuzigungsmythos. Stationen dabei:

„Vater, lass diesen Krug an mir vorüberziehen“. Dieses Sterben findet bei vollem Bewusstsein statt. Entsprechend stark bäumen sich die natürlichen Widerstände in uns auf. 

„Mein Gott, warum hast du mich verlassen?“. Dies ist die Grenzerfahrung unerträglicher Verlassenheit.

„Hora est“ (Es ist vollbracht). Der Geist Gottes siegt über die niederen Kräfte im Menschen. 

So deutlich wird mir dieser Prozess der Selbstübergabe nur im Kreuzigungsgleichnis.

Nachtleben: XE" nACHTLEBEN " 
Vers 69: 

Was Nacht ist für alle Wesen, ist die Zeit des Erwachens für den Selbstbeherrschten, und die Zeit des Erwachens für alle Wesen ist Nacht für den nach innen gekehrten Weisen.

Solange wir an den Formen und Lehren der Welt haften, versperren uns diese äußeren Dinge und Werte die Sicht nach innen. Das innere Leben bleibt dann für uns Nacht. Wenn wir zu innerer Erkenntnis durchdringen und uns bemühen, diese zu verwirklichen, werden uns die äußeren Dinge und Werte dieser Welt nicht mehr wichtig erscheinen. Ihr Glanz ermattet, zieht sich zurück. Eine Verständigung zwischen weltlichen Menschen und geistig ausgerichteten Menschen ist erst möglich, wenn der geistig ausgerichtete Mensch in Gleichnissen dieser Welt spricht.  Heilige Schriften sind solche Gleichnisse. Sie zu entschlüsseln bedeutet nach Weisheit zu ringen, das  Dunkel ans Licht zu bringen. 

wünschen und begehren: XE" wÜNSCHEN UND bEGEHREN " 
Vers 70 :

Nur wer durch die unaufhörliche Flut von Wünschen nicht gestört ist - die wie Flüsse in den Ozean münden, der ständig gefüllt wird, doch immer ruhig bleibt -, kann Frieden erlangen, und nicht derjenige, der danach trachtet, solche Wünsche zu befriedigen.

Nach dem Tao The King, Vers 66 führt das Meer die Flüsse, weil es sich an seinen ursprünglichen niedrigen Platz hält. So bleibt es im großen Rhythmus an seinem Platz.  Wir Menschen bewegen uns zum Teil nicht mehr in dieser Einheit. Wir suchen nach Erkenntnis im großen Rhythmus und möchten daraus unseren Vorteil ziehen.  Wir begehren nach mehr, als uns zufließt. Der Preis dafür ist innere Unruhe, da wir uns von der Harmonie des großen Rhythmus entfernen.  

Verse 71 und 72:

Jemand, der alle Wünsche nach Sinnenbefriedigung aufgegeben hat, der frei von Wünschen ist, allen Anspruch auf Besitz aufgegeben hat und frei von falschem Ego ist - er allein kann wirklichen Frieden erlangen.

Wenn wir unseren Neigungen und Ablehnungen nicht folgen, trocknen diese Anziehungs- bzw. Abstoßungskräfte in uns aus. Die dazu erforderliche Überwindung ist nur mit Hilfe geistiger Kräfte möglich. Deshalb wird eine so erreichte Unabhängigkeit Brahma-Zustand, ein geistiger Zustand genannt. 

Erst in diesem Zustand ist ungetrübter Friede aus dem Innersten erfahrbar. 

Das ist der Weg des spirituellen und gottgefälligen Lebens. Nachdem man es erreicht hat, ist man nicht mehr verwirrt. Ist man selbst zur Stunde des Todes in diesem Bewusstsein verankert, kann man in das

Königreich Gottes eintreten.
Erst in diesem Bewusstsein werde ich einer Realität gewahr, die nicht von den Filtern meiner Persönlichkeit gefärbt ist. Dann nehme ich vorurteilsfrei das augenblickliche IST wahr. Keine unbewussten Wunsch- oder Angstvorstellungen interpretieren ihren Schein hinein. Solch eine von Wahn befreite Seele trägt nach dem Tod keine Last ins Jenseits, sei es Karma oder Sünde. Sie wechselt aus den Veränderungen von Raum und Zeit in die statische Stille der Ewigkeit.

· Ende des 2. Kapitels  -

Stichwortverzeichnis zu den Themen der Verse:
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Am Anfang legte Gott ein Ei in die Welt
61

Ätherkörper
39

Auferstehung vor dem Tode
34

Balsam und Gift von Religionen
17

Begegnung mit der Seele
38

Betrachtung der Seele
40

Bewusst oder unwissend sündigen
21

Blutsverwandtschaft
26

Charakter aus hinduistischer und christlicher Sicht
53

Das Lebenselixier
52

Das Religio - Prinzip
36

dER gEISTERHELD
64

Der Irrtum des Reichen Jünglings
49

Der Kehlkopf als üBERDRUCKVENTIL
63

Der Krieg gegen uns
44

Der weibliche Quell
20

Die Drei Wahrheiten der einen Wahrheit
25

dIE sCHILDKRÖTE
65

Ein-klang
31

Einsicht öffnet
32

eNTWAHNUNG
69

Gewissensbisse
30

Glaubenskraft
47

Gotteskrieger
42

hERZENSANGELEGENHEITEN
72

Hören und Sehen erfahren
59

Irrglaube
48

Mitleid
23

nACHTLEBEN
76

Neues Bewusstsein
58

nIGHTLIGHT
71

Religiöse Motive
46

Selbstzweifel-
28

sICH ÄNDERN
66

Stein – Blume – Tier -Mensch
35

sTERBEN UM ZU LEBEN
73

Tötung
42

Überwindung
15

Unmittelbares Krsna-Bewusstsein
27

vOM bALLAST DER wEISHEIT
67

Wenn Kriege unvermeidlich werden
38

Wille und Yoga
56

wÜNSCHEN UND bEGEHREN
76
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